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Beginn der Seimieilion. 


Nach altem Brauch haben die Machthaber, die gänzlich 
ohne parlamentariſche Kontrolle regieren möchten, den 
Sejm und Senat nach der letzten Budgetſeſſion nach Hauſe 
geſchickt und den „Volksvertretern“ überaus lange Ferien 
gewährt. Nun tritt heute nach einer 7monatigen Pauſe 
der Sejm zu einer ordentlichen Tagung zuſammen. Wenn 
jetzt der Seim zuſammentritt, jo iſt das nur dem Umſtand 
zuzuſchreiben, daß Marſchall Pilſudſti und die herrſchenven 
Sanacja⸗Kreiſe der Verfaſſung dem Buchſtaben nach Ge⸗ 
nüge tun wollen, in der es heißt, daß der Sejm jedes Jahr 
ſpäteſtens bis zum 31. Oktober zu einer ordentlichen Tagung 
zwecks Verabſchiedung der Budgetvorlage für das 
kommende Budgetjahr zuſammentreten muß. Denn im 
Grunde genommen ſpielt bei den heutigen Verhältniſſen in 
Polen die Volksvertretung nur eine ſehr untergeordnete 
Rolle und dies ſogar trotz der Mehrheit, die die Regierung 
für ſich im Seim „ſchafſen“ konnte. Die Regierung exhofſt 
von „ihrem“ Sejm keine irgendwelche, doch jo notwendige 
fruchtbringende Anregung, ihr droht weder eine Gefahr, 
geſtürzt zu werden — Miniſter werden, wie Zaleſti, unter 
der Hand erledigt —, fie befürchtet jedoch die agitatoriſche 
Auswirkung der Oppoſition. 

Die 17 war während des Urlaubs des Sejm 
nicht müßig geweſen; Hunderte von Dekreten und Verord⸗ 
nungen wurden auf Grund der Vollmachten des Staats⸗ 
präfidenten erlaſſen. Man hat u. a. das Strafgeſetz um⸗ 
gearbeitet, Hunderte von Richtern entlaſſen bzw. verſetzt, 
die Neuorganiſierung des Schulweſens zugunſten des Sy⸗ 
ſtems durchgeführt und letzten Endes die Standgerichte 
ſchalten und walten laſſen. Es waren ſieben Monate eines 
Notverordnungsregimes, das bisher in ſolchem Ausmaße 
noch nicht beobachtet werden konnte. 

Politiſche Maßnahmen gegen alle, die mit dem jezi 
gen Regime in Polen nicht einverſtanden ſind, bilden die 
Bilanz der Tätigkeit der Regierung auf dem Gebiete der 
Innenpolitik. Die gewaltigen Anſtrengungen der Regie⸗ 
rung, die Oppoſition lahmzulegen und zu zerſchlagen, ſind 
fehlgeſchlagen. Die Stimmung im Lande wird immer uns 
günſtiger für die Regierung, wenn auch in den Maſſen in⸗ 
folge der Notlage geringe Aktiviät herrſcht. Die Arbeiter⸗ 
maſſen fühlen immer mehr den Druck der Verhältniſſe, die 
Willkür der Unternehmer, die Bauernmaſſen ſind für das 
Sanacjalager nicht gewonnen worden, im Gegenteil, die 
Bauernparteien haben trotz Gegenmaßnahmen wieder ihr 
Haupt erhoben und ſind, zumal in Galizien, die Beherrſcher 
der Bauernmaſſen. Auch die Nationaldemokraten haben 
ihre Front ſo gefeſtigt, daß die Verwaltungsbehörden mit 
Verboten nationaldemokratiſcher Organiſationen entgegen⸗ 
zuwirken ſich veranlaßt ſahen. Noch ſchlimmer ſteht es wit 
der „Pazifizierung“ der Ditgebiete. Ereigniſſe, über die zu 
berichten nicht möglich war, zeigen, daß die Maßnahmen“ 
der Verwaltungsbehörden bei der nichtpolniſchen Bevolte⸗ 
abe das Gegenteil von dem, was ſie wollten, erreicht 

aben. 

Die antiparlamentarifchen Kreiſe find um eine Hoff⸗ 
zung ärmer geworden. Die „Erfolge“ der Regierung auf 
wirtſchaftlichem Gebiete find ausgeblieben. Die Industrie 
liegt brach, der Handel ſtockt, die Landwirtſchaft iſt aus⸗ 
geſogen, die verſchiedenen „Aktionen“ der Regierung, wie 
die Sinterhilfe für Arbeitsloſe, die Preisſenkungsaktion, 
Normierung der höchſtzuläſſigen Gehälter, der „Kampf“ 
gegen die Politik der Kartelle ſind mißlungen. Der Fehl⸗ 
bekrag im Staatshaushalt konnte nicht behoben werden, 
trotzdem die Gehälter der Staatsbeamten dreimal redu⸗ 
ziert wurden. Die Bemühungen, im Auslande An⸗ 
leihen oder zeitlich begrenzte Kredite zu bekommen, um das 
anwachſende Defizit in der Staatskaſſe zu decken, find fehl 
geſchlagen. Die Wirtſchaftskriſe wirkt ſich weiterhin in 
ihrer außerordentlichen Schärfe auf die werktätigen Maſſen 
aus. Neue Steuern und erhöhte Gebühren belaſten immer 
mehr die Bevölkerung. Und krotzdem weiſt der dem Sejm 
jetzt eingebrachte Voranſchlag für das Budget 1933⸗34 
einen Fehlbetrag von über 360 Millionen Zloty auf die 
Geſamtſumme von rund 2 Milliarden 450 Millionen Zloty 
auf. Das Budget 1933⸗34 iſt zwar in geringerer Höhe als 
das laufende voranſchlagt worden, aber die Einſparungen 
find hauptſächlich beim Kultusminiſterium und den anderen 
Etats gemacht worden, der Etat des Kriegsminiſteritums 
beträgt weiterhin 35 Prozent der Geſamtausgaben, und 
wenn noch die in anderen Etats befindlichen Ausgaben 
militäriſcher Natur hinzugerechnet werden, jo wird es offen⸗ 
lichtlich, zu welchen Zwecken jajt die Hälfte der von der Be⸗ 
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gratis, Für das Ausland 100 Prozent ſchlag. 


Außenminiſter Zaleſti zurückgetreten. 


Oberſt Beck zum Nachfolger Zaleſlis ernannt. 


Geſtern iſt der polniſche Auſßenminiſter Zaleſki 
zurückgetreten. Der Staatspräſident hat die Ernennung 
des bisherigen ſtellvertretenden Außenminiſters Joſef Beck 
zum Außenminiſter unterſchrieben. 


* * 
* 


Der Rücktritt des Außenminiſters Zaleſti kommt jetzt, 
kurz nach dem EN: Erfolg Polens bei der Wie⸗ 
derwahl in den Völlerbundrat, ziemlich überraſchend, ob⸗ 
wohl man in letzter Zeit immer wieder von einer Schwä⸗ 
chung der Poſition des Außenminiſters ſprach. War es 
doch kein Geheimnis mehr, daß tonangebend im Außen⸗ 
miniſterium nicht Zaleſti, ſondern der Vizeminiſter Oberſt 
Beck war. 

Der zurückgetretene Außenminiſter Zalefki übernahm 
ſein Amt einige Tage nach dem Maiumſturz im Jahre 
1926, war alſo ſechseinhalb Jahre im Amte. Obzwar er 
zum Sanacjalager gezählt wird, jo gehört er aber nich: zu 
den eifrigſten und ganz „sicheren“ Sanatoren. Dieſem 
Umſtande iſt es auch zuzuſchreiben, daß man ihm einen 
kriſtallklaren Pilſudſki⸗ Anhänger in der Perſon des Ober⸗ 
ſten Beck als Vizeminiſter beigab, der in der Außenpoſttik 
Polens immer mehr ausschlaggebend wurde. Die Tätige 
keit des Außenminiſters Zaleſti beſchränkte ſich in letzter 
Zeit faſt ausſchließlich auf die Verhandlungen im Völker⸗ 
dund in Genf, während alle übrigen Fragen vom Vize⸗ 
miniſter Beck erledigt wurden. Selbſt über die Perſonal⸗ 
veränderungen im Außenminiſterium und im polniſchen 
auswärtigen Dienſt entſchied in letzter Zeit Oberſt Beck fait 
ganz allein. Gerüchten zufolge ſoll es zwiſchen Zaleſki und 
Beck über Perſonalfragen zu ernſten Meinungs⸗ 
verſchiedenheiten gekommen ſein, was auch die 
direkte Urſache des Rücktritts fein ſoll. Im Zuſammenhang 
mit ſeinem Rücktritt als Außenminiſter ſoll Zaleſki der 
Poſten des ſtändigen Delegierten Polens beim Völkerbund 
angetragen worden ſein, welches Angebot er jedoch ab⸗ 
lehnte. Zaleſki wurde während der letzten Parlaments⸗ 
wahlen von der Liſte des Regierungsblocks zum Senatoren 
gewählt. Das Mandat als Senator behält er bei. 

Was den neuen Außenminiſter und bisherigen Vize⸗ 
miniſter Beck anbelangt, ſo gilt er als der vertrauteſte 
Mann Pilſudſtis. Er war lange Zeit Adjutant des Mar⸗ 
ſchalls und weilte wiederholt im Auftrage Pilſudſkis mit 
beſonderen Miſſtonen im Auslande. Außenminiſter Beck 
bekleidete auch längere Zeit den Poſten des Vizeminiſter⸗ 
präſtdenten. 


Jaleſti über feinen Nüdteitt. 


Um die Urſachen ſeines Rücktritts befragt, erklärte Za⸗ 
leſti Preſſevertretern, daß er durch feine mehr als ſechs⸗ 
jährige Tätigkeit als Außenminiſter phyſiſch erſchöpft ſei 
und man ſich deshalb nicht wundern ſolle, wenn er ſich frei 
gemacht habe, um längere Zeit auszuruhen. Das gegen⸗ 
wärtige Syſtem der Diplomatie beſtehe in ſtändigen Fahr⸗ 
ten nach Genf, die ſo beſchwerlich ſind, daß ſein Geſund⸗ 
heitszuſtand eine weitere ſolche Tätigkeit nicht mehr er⸗ 


laube. Dies habe ihn veranlaßt, vom Marſchall Pilſud⸗ 
ſti ()) das Einverſtändnis auf Einreichung des Rücktritts⸗ 
geſuches zu erbitten. 


Statut für Oberſchleſien. 


Der ſchleſiſche Wojewode Dr. 9 0 hat dem Mar⸗ 
ſchall des Schleſiſchen Seim, Wolny, den Geſetzentwurf über 
die innere Verfaſſung der Wojewodſchaft Schleſien über⸗ 
reichen laſſen. 

Da in der letzten Zeit der Kampf der Geiſter für und 
wider die Autonomie Schleſiens neu entflammt iſt, darf 
man geſpannt ſein, was der vom Wojewodſchaftsrat aus⸗ 
gearbeitete Geſetzesentwurf über die bereits mehrfach an⸗ 
gedeutete „Angleichung“ der allgemeinen Staatsintereſſe⸗ 
und der provinziellen Belange Schleſtens enthält. 


Vis zur nüchſten Neorganiſation .. 
50 Richter bitten um Unterſtützung. 


Am 31. Oktober endete der Termin für die Verhän ⸗ 
gung der Unabſetzbarkeit der Richter. 

Es wurde errechnet, daß Aenderungen auf 400 Richter⸗ 
poſten vorgenommen worden ſeien. 

Vom 1. November ab brauchen die in Amte 
verbliebenen Richter Ueberraſchungen nicht zu befürchten 
Bis zur nächſten „Reorganiſation“ des Gerichtsweſens. 

Im Zuſammenhang mit den Maſſenentlaſſungen im 
Gerichtsweſen find in dem Verband der Richter und Stagts⸗ 
anwälte in Warſchau annähernd von fünfzig in den Ruhe⸗ 
ſtand verſetzten Richtern Geſuche um Unterſtützung einge⸗ 
gangen. Die Richter befinden ſich augenblicklich ohne Mit⸗ 
tel, da die Formalitäten zur Erlangung des Ruhegehalts 
jo langwierig find. Der Verband foll 20 000 Zloty für 
Unterſtützungen ausgeſeßzt haben. 


Volniſch⸗litauiſcher Geſangenenaustauſch. 


Es ſind Verhandlungen mit dem litauiſchen Roten 
Kreuz in der Angelegenheit des Gefangenenaustauſches 
zwiſchen Polen und Litauen aufgenommen worden. Der 
Vorſchlag iſt gemacht worden, 80 Polen, die ſich in den Ge⸗ 
fängniſſen von Kowno und Schaulen befinden, auszu⸗ 
tauſchen. 


Der Mandſchureidelegierte in Warſchan. 


Geſtern iſt in Warſchau der unterwegs nach Genf bes 
findliche Delegierte des neuen mandſchuriſchen Staa es 
Ting in Warſchau eingetroffen, wo er drei Tage zu weren 
gedenkt. 


Polizeiliche Durchſuchung der Hamburger KPD.⸗Lokale. 
Hamburg, 2. Nopember. Die Hamburger Polizei 
hat im Zuſammenhang mit den letzten Zuſammenſtößen dit 
1 der Lokale der Kommunſſtiſchen Partei ein⸗ 
geleitet. 


völkerung an den Staat abgelieferten Gelder verwendet 
wird. Und dies geſchieht in einer Zeit, wo die geſamte 
Bevölkerung Polens unter der Wirtſchaftskriſe furchtbar zu 
leiden hat, wo die zur Verſügung ſtehenden Mittel für die 
Behebung der Kriſe und der außerordentlichen Not ver⸗ 
wendet werden müßten. 

Außenpolitiſch hat die Regierung etwas poſitiver ge⸗ 
wirkt. Aber auch hier will es nicht vorwärts. Der Ni 
angriffspakt mit Sowjetrußland iſt zwar für die Racifi⸗ 
katfon durch den Sejm fertiggeſtellt, aber die Hoffnung 
Polens, daß auch der militäriſche „Bundesgenoſſe“ Rumä⸗ 
nien Polens Beiſpiel folgen und dadurch die Front ſtärken 
werde, iſt vorläufig zunichte geworden. Die erneute Wahl 
Polens in den Völkerbundrat wird als Trumpf der polni- 
ſchen Politik auf dem Gebiete des Völkerbundes gewertet, er 
iſt aber nur ein äußerlicher Sieg, der auf den Schwierig⸗ 
keiten des Völkerbundes aufgebaut iſt. Denn in den po.ie 
tiſchen Beziehur gen Polens zu anderen Ländern iſt über⸗ 
haupt kein Fortſchritt zu verzeichnen. Daß man in Regie⸗ 


rungskreiſen mit den „Erfolgen“ auf außenpolitiſchem Ge⸗ 
biete ſelber nicht zufrieden ſſt, beweiſt am beiten die Ver⸗ 
abſchiedung des Außenminiſters Zaleſti am Vorfage der 
erſten Sejmſitzung. 

Mit dieſer Bilanz tritt die Regierung Pryſtor heate 
vor den Seim. Da die Stellung der Regierung nach augen 
hin keinesfalls ſtark iſt, wird man nach altem Brauch ver⸗ 
ſuchen, die Möglichkeit für ein Hervortreten der Oppof 
zu unterbinden. Dies ſoll, wie verlautet, in erſter 
durch die Vertagung des Sejm auf einen Monat gef 
Dann wird man das Tätigleitsprogramm des Sejm fo f 
legen, daß der Opposition durch das Geſchäftsreglement und 
durch Mangel an Zeit die Redefreiheit bis auf das Mini⸗ 
mum beſchränkt wird. Das Volk will aber eine Beuriei- 
lung der Regierungstätigkeit haben. Die Pflicht der Oppe⸗ 
ſition wird es ſein, Rechenſchaft zu verlangen. Ob fie ge- 
geben werden wird, iſt ſchon eine andere Frage. Wir glau⸗ 
ben nicht, denn ein diktatoriſches Regime ſcheut jede Rechen 
ſchaft vor dem Volle. E. 3 
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Obwohl die ſchriftliche Begründung des Urteils gegen 
die früheren Breſter Häftlinge amtlich noch nicht veröffen:- 
licht wurde, find wir in der Lage, fie zu veröffentlichen, ba 
jie ſoeben, einige Monate nach der Urteilsverlündigung, in 
Druck gegeben worden find. Das Dokument umfaßt 300 
Druckſelten. Es enthält vor allem eine Analyſe der 
Zeugenausſagen. Das Gericht ſtellt die Frage auf, 
ob die Angeklagten ſich in ihrem Kampf gegen das herr⸗ 
ſchende Syſtem revolutionärer Mittel bedient hätten und 
erklärt, daß die Ausſagen der Zeugen zwar verſchieden ge⸗ 
weſen waren, daß aber die Tätigkeit des „Centrolew“ Be⸗ 
weis dafür iſt, daß die regierung sſeindliche Al⸗ 
tion mit Mitteln der Gewalt und der Uebermacht 
geführt wurde. Das Gericht beruft ſich auf illegale Bulle 
ins, Aufrufe an die Polizei und das Militär, auf den 
igzettel „Seitengewehr und Säbel“ u. a. Des weiteren 
befaßt es ſich mit ben Bauernverſammlungen, auf welchen 
gejagt wurde, daß die arbeitende Klaſſe von neuem in Un⸗ 
iheit und Hörigleit und mit einem Artikel des Sejmmar⸗ 
ſchalls Daszynſki in der Zeitſchrift „Wyzwolene Spo⸗ 
leczue“, wo unter anderem gejagt wurde: „Wenn es nötig 
fein wird, die freie demokratiſche Republik zu ve 


erwachen“. Des we u beruft ſich das Gericht auf die 
Ausſagen des Abgeordneten Ciolkos z, der auf einer Ver⸗ 
ſammlung von der Möglichkeit von Blutvergießen und Vor⸗ 
nichtung im Zuſammenhang mit dem von der Oppoſit'on 
geplanten Anſchlag auf die Staatsverfaſſung ſprach. Man 
hätte auf dieſen Verſammlungen gerufen, daß das Volk in 
Ketten geſchmi⸗ ſei und daß jeder Poliziſt und Staroſt 
dem Volke ein Diktator jet, Dieſe Ausführungen ſeien 
durch die Organiſierung von Bauern⸗ und Arbeiter⸗ 
miliz unterſtützt geweſen. Das Gericht erklärt, daß allen 
Anſchein zum Trotz, die Miliz der PPS. als Mittel phu⸗ 
ſiſcher Stärke auftrat. In einem längeren Abſchnitt 
den ſogenannten Bombenanſchlag beruft ſich das Gerz 
auf das Beſtehen von terroriſtiſchen „Fünfergruppen“, das 
von der Wiedergeburt der revolutionären Kampfmethoden 
mugt. 

3 0 bs weitere Beweiſe der gewaltſamen tigkeit ſie 
das Gericht die Vorfälle vor der Zitadelle au, 
die Verſammlungen des Centrolew in der Dol leu a 
Szwajearſka und den daran folgenden Demonſtea⸗ 
tionen. 

Ein weiterer längerer Abſchuitt iſt der Analyſe 
des Wortes Diktator gewidmet. Das Gericht er⸗ 
llärt im Zuſammenhang damit, daß das im Staate be⸗ 
ſtehende Regierungsſyſtemimmerunter dem 
Schutzedes Rechtes ſteht, das Belegen dieſes Syſtems 
mit dem Namen Diktatur reicht nicht aus, um das Rech: 
zu allen Mitteln, die zu der Stürzung des Syſtems fi 
zu haben. Das Ziel, dem der Centrolem zuſtrebte: Regre⸗ 
rungswechſel — iſt an ſich nicht verboten, aber die ange⸗ 


gierung geht, beruft ſich das Gericht auf den Text der 
NralauerReſolution, dabei hervorhebend, daß die 
Führer des Centrolew auf einer zufälligen Verſammlung 
ſich das Recht nahmen darüber zu enkſcheiden, ob der 
Staatspräſident ſeinen Eid hält oder nicht. 
ob er von fein telfung zurücktreten ſoll und ob die R 

publik die ausländiſchen Verpflichtungen der Regierung 


Die Begründung des „Breſt“⸗ Urteils. 


anerkennen wird. Solche breitſpurige Intervetation des 
Bürgerrechts führe zu revolutionären Methoden. Im Sinne 
des Art, 100 des Straſkodexes ift nicht nur Revolution ein 
Staatsſtreich, ſondern jeber Putſch, jedes Streben nuch 
einem Regierungswechſel, wenn dabei zur Gewalt gegrif⸗ 
fen wird. Solche Abſichten ſieht das Gericht in der gan⸗ 
zen Tätigkeit der PPS. in der zweiten Hälfte des Jahres 
1930. Und darum wendet es Par. 3 Art. 100 des Straf⸗ 
kodexes an. 

Das Gericht zog lindernde Umſtände in Betracht, da 
die Angeklagten Baginſti, Barlicki und Kiernik mehr oder 
weniger hervorragende Dienſte im Kampf um die Unabhan⸗ 
gigkeit Polens und der Grenzverteilung geleiſtet haben. 
Witos ſtand an der Spitze des Volles im Jahre 1920 und 
Baginſki zeigte eine nicht alltägliche Aufopferung für das 
Wohl des Landes. Andrerſeits ſtellte das Gericht feſt, oaß 
nichts imſtande iſt, die revolutionäre Kampfweiſe zu rocht⸗ 
fertigen. } 

Das Votum Separatum des Richters Leszezunſti. 

Der Richter Leszezynſli fügte den Motipem im Breſtor 
Prozeß die Motive ſeines Votum Separakum bei. Er 
klärt, das Tätigkeit der Angeklagten keine Anz 
chen jtrafbarer Handlungen trage. Die Bil⸗ 
dung eines Blocks von legalen polſtiſchen Parteien zu par⸗ 
lamentaren und außerparlamentaren Zwecken iſt an ſich 
nicht verboten. Das Strafgeſetz verbietet den Bür⸗ 
gern ein Zuſammengehen zur Bildung einer Oppoſition 
oder oppofitionärer Stimmungen micht, wen nur im 
Rahmen des Geſetzes geſchehe. Sogar das Ziel: die Regie⸗ 
rung ſtürzen — iſt nicht ſtrafbar, wenn der Gewaltive 
davon ausgeſchloſſen iſt. Der Centrolew war leine gehe 
Organiſation, die den Staatsſtreich wollte, die Verftär 
gung der einzelnen Parteien war loſe und der Name eir 
Zufall. Ueber die Krakauer Reſolution, die den Präſiden⸗ 
ten kritiſiert, iſt Richter Leszezynſki der Anſicht, daß obwohl 
fie in ſcharfem Ton geſchrieben iſt, ſie dennoch keinen Anlaß 
zur Verurteilung gibt, da fie in Kleinpolen veröffentlicht 
wurde, wo das Geſetz vom Jahre 1862 verpflichtet und 
demzufolge, damit die Autoren verklagt werden lönnt⸗ 
eine perſönliche Klage der beleidigten Perſon vorlie 
müßte, was aber nicht der Fall iſt. 

Von den Verſammlungen und den Manifeſtationen 
ſpricht Richter Leszezynſti als von normalen Vorwahlver⸗ 
ſammlungen, zum Schluß erklärt er, daß er keine Grund⸗ 
lage zu einem verurteilenden Urteil jehe. 


Ein zweiter Breſt⸗ Prozeß wird gemieden 
Das Gerichtsverſahren gegen Popiel niedergeſchlagen. 


Wie polniſche Blätter zu berichten wiſſen, iſt der Pro⸗ 
zeß gegen ben chem. Breſter Häftling und ehem, Abgeord⸗ 
neten Popiel von der NPR⸗Rechten formell niedergeſchla⸗ 
gen worden. Während gegen die anderen Breſter Häftlinge 
ſeinerzeit ein Sammelprozeß angeſtrengt wurde, wurde Po⸗ 
piel hiervon ausgenommen. Es hieß, daß ſich Popiel an⸗ 
derer Vergehen wegen zu verantworten haben wird. Und 
nun die Nachricht, daß der Prozeß gegen ihn ins Waſſer 
gefallen iſt. Auch gegen einen weiteren Breſt⸗h ng, den 
ehem, Abgeordneten Dembſki, iſt das Gerichläberfahreh nie⸗ 
dergeſchlagen worden. 

8 s ſcheint, daß die Regierung nicht noch einmal einen 
Breſt⸗Prozeß erleben will .. 


a 


Immer noch hoffnungslos. 


Der Konfunkturbericht der Landestoirtihaftsbant. 


Dem ſoeben erſchienen Konjunkturberſcht der B. G. K. 
fiber den Monat September iſt zu entnehmen: Die Durch 
brechung der Preishauffe in Weizen und Baumwolle auf 
den Weltmärkten und die neuen eee internatio- 
nal⸗politiſchen Charakters ſowie die wachfenden Zahlungs⸗ 
ſchwierigleiten einiger Länder in Mittel? und Weſteur 
haben zu einer neuerlichen Depreſſton auf den Weltbö 
geführt, die in einem Rückgang der Wertpapierkurſe und der 
Hörſenumſätze zum Ausdruck kommt. Auf dem polnif 
Geld⸗ und Kreditmarkt traten im September als Folge der 
niedrigen Wirtſchaftsumſätze einige Entſpannungsſymptome 
hervor. So fit auf eine Beſſerung der Zahlungweiſe, eine 
Zunahme der Einlagen und eine gebefferte Liquidität der 
Geldinſtitute hinzuweiſen. Die Warſchauer Börſe ging 
nach ſtarken Kursſteigerungen der Vormonate in eine mär 
Äige Kursreaktion über, Auf der Wirtſchaft laſten noch im⸗ 
mer die andauernden Schwierigkeiten der Landwirtschaft, 


hervorgerufen durch die ungünſtigen Abſatzbedingungen fir 
Getreide und Vieh. Die Getreideausfuhr hat ſich zwar 
1 25 dagegen haben die Preiſe eine Verſchlechterung er⸗ 
jahren. 


Was die Beſchäftigung in der Induſtrie betrifft, fo iſt 
die Herbſtbelebung bisher noch immer ausgeblieben. Die 
Lage des Handels, namentlich in den landwirtſchaftlichen 
Bezirken, bleibt daher nach wie vor ſchwierig. Die Preis- 
entwicklung blieb weiterhin nach abwärts gerichtet, doch 
war der Preisrückgang ſchwächer als in den Vormonaten. 
Die Warenumjäpe mit dem Ausland waren im Septern⸗ 
ber infolge der Einfuhrſchrumpfung geringer. Da die Aus⸗ 
fuhr ein günſtigeres Bild als im Vormonat bot, ſchließt 
der Einzelhandel für dieſen Monat mit einem höheren At- 
tivum ab und ergibt für die erften drei Quartale einen 
Ausfuhrüberſchuß von rund 160 Millionen Zloty. 


THEATER EURO TEE Be TO EI EEE SET NIETHRESTER Tr SELTENE, TEEN RE EEE EN 


Bohlott gegen euxopälſche Univerhitäten 
in Neubort. 

Das Erziehungsdepartement von Neuyork hat auf An⸗ 
mag des Sekretärs der Examen⸗Behörden des Stautes 
Neuvork, Dr. Harold Rypins, beſchloſſen, 37 mediziniſche 
Fakultäten des Auslandes nicht mehr anzuerkennen, jo daß 
die Aerzte, die an ben boylottierten Univerſttäͤten ihre 
Examina beſtanden haben, in Neuhork nicht praktizieren 
dürfen. Angeblich ſollen die Studenten dieſer Univerſſtäten 
nicht genügend vorbereitet worden ſein, um den Anſorde⸗ 
rungen, die im Staate Neunork geſtellt werden, zu genügen. 


Zu den betroffenen, alſo ausgeſchiedenen Medizinfahultäien 
gehören, die ſäuulicher Schweizer Univerſitäten — Bujci, 
5 i Laulaune — jeinss alle Unive 


Frankreichs, Italiens, teilmetfe die Universitäten Schott⸗ 
lands, die Univerfitäten von Brag) Athen, Konſtantinopel, 
nu Anerkannt werden dagegen bie Univerſitäten 
von Deutſchland, Oeſterreich, England, Dänemark, Ungarn, 
5 tellweiſe Schottland, Schweden, Wales und Hol⸗ 
land. 8 


Noch eine Zuerkennung der Goethe⸗Mebaille. 

Der Reichspräſtdent hat dem Miniſterialdirektor a. D. 
Geheimrat Prof. Dr. Adolf Gottſtein in Berlin⸗Charlotten⸗ 
burg aus Anlaß ſeines 75. Geburtstages in Anerkennung 
ſeiner Verdienſte um die Wiſſenſchaft durch Erforſchung der 
sozialen Hygiene die Goethe⸗Medaflle für Wiſſanſchaft und 
sun nerlichen. 


Attentats verſuch auf Macdonald? 


London, 2. November. Die Londoner Polizel 
verhaftete in den Morgenſtunden des Mittwoch einen 
19jährigen naturaliſierten Engländer Iwan Seruya, der 
anſcheinend einen Anſchlag auf Macdonald ausführen 
wollte. Ein Schutzmann entdeckte Seruya im Garten des 
Privathauſes Macdonalds, wo er hinter der halbgeöffneten 
Gartentür ſtand. Er hatte einen Ziegelſtein in der einen 
Hand und zwei weitere Ziegelſteine unter dem anderen 
Arm. Als ihn der Schutzmann fragte, was er mit den 
Steinen tue, antwortete er, er ſpiele mit ihnen. Gerunn 
ließ ſich widerſtandslos feſtnehmen. Nach der Vorführung 
vor den Polizeirichter wurde er auf eine Woche in Unter⸗ 
ſuchungshaft geſteckt. Mgedonald befand ſich in der Na 
zum Mittwoch wie gewöhnlich in ſeiner Amtswohnung in 
der Downingſtreet. In der Wohnung Macdonalds wohn: 
ten zurzeit Freunde von ihm. 


Zurüchallende Erklärung Macdonalde 
ö zum Herrſotplan. 


London, 2. November. Der engliſche Miniſter⸗ 
dent Macdonald äußerte ſich heute zu den neuen fran⸗ 
zöſiſchen Abrüſtungs⸗ und Sicherheitsplänen auf eine An⸗ 
frage im engliſchen Unterhaus. Macdonald erklärte lebig⸗ 
lich, daß der engliſchen Regierung noch nicht alle Einzelhei⸗ 
ten des Planes zugegangen feien, Ferner gab Macdonald 
die Erklärung ab, daß die engliſche Regierung keinerlei 
gußenpolitiſche Verpflichtungen ohne Zuſtimmung des Par⸗ 
laments übernehmen könne, 


Frankreichs Grenzbeſeſtigungen. 
„Das Modernfte vom Modernen.“ 


Paris, 2. November. Ueber die Befeſtigungsan⸗ 
lagen Frankreichs an jeiner Oſtgrenze äußerte ſich heute ein 
tanzöfiicher General, der Mitglied des e har 
iſt. Einem Preſſevertreter teilte der franzöſiſche Offizier 
mit, daß als Verteidigungsanlagen im Elſaß und in Loth⸗ 
ringen eine Reihe Blockhäuſer längs des Rheins vorgeſehen 
ſeien ſowie große Befeſtigungsanlagen zwiſchen Metz und 
Weißen! Die in Beton gebauten und mit Erde ges 
füllten S r würden an jeder gefährdeten Stelle des 
Rheins errichtet, nämlich an Brücken und ſonſtigen leicht 
überſchreitbaren Flußſtellen. Dieſe Blockhausarbeſten ſelen 
ſo gut wie fertiggeſtellt. Die großen Befeſtigungsanlagen 
an der lothringiſchen Grenze bagegen würden vorausſicht⸗ 
lich erſt in zwei Jahren durchgeführt fein. Der franzöſiiche 
Sachverſtändige bezeichnete dieſe Anlagen als das Mo⸗ 
dernſte vom Modernen ſowohl hinſichtlich ihrer Größe als 
auch ihrer Widerſtandsfähigkeit. 


Herrlichen Zeiten entgegen. 
30 Tage wirkſames Gas. 


Die Militärchemie der Vereinigten Staaten hat das 
Gas Yperit, das ſchon während des Krieges angewandt 
wurde, zur Füllung von Luftbomben verwandt und deren 
Wirkſamkeit allmählich bis zu kaum vorſtellbaren Grenzen 
geſteigert. Amerikaniſche Militärflieger haben in jüngſter 
Zeit Abwurfverſuche mit Luftbomben durchgeführt, die zehn 
Tonnen ſchwer ſind und bis zu fünf Tonnen Yperit ente 
halten. Die Ergebniſſe der Serhuche werden geheim ges 
halten. Man lann ſich aber ungefähr eine Vorſtellung von 
der Wirkung machen, wenn man bedenkt, daß nach Sach⸗ 
verſtändigenurteilen zehn Tonnen Pperit genügen, um 
einen Qladratkilometer vollkommen zu vergiften. Das 
Dperit gehört zu den wenigflüchtigen Gaſen, denn es bleibt 
auf offenem Gelände bei mäßiger Windstärke zwei bis acht, 
9005 zehn Tage liegen; in Städten und in Gebüſch und 

jalb, wo es zufammengehalten wird, iſt jeine Wirkſamlei 
noch nach dreißig Tagen feſtgeſtellt worden. Die Tiefen. 
wirkung einer nur zwei Tonnen ſchweren Luftbombe be⸗ 
trägt bereits 7,5 Meter. Danach kann man fich ungefähr 
ah Vorſtellung von der Wirkung ber neuen Gasbomber 
machen. 


Gchrittweiſe Befeitioung der Einfuhr⸗ 
beſchränkungen. 


Genf, 2. Novomber. In Genf hat die Vorkonfereng 
für die bevorſtehende Londoner Weltwirtſchaftskonferenz 
die Aussprache über die Einfuhrbeſchränkung heute beendet, 
Alle Mitglieder des Ausſchuſſes erklärten ſich mit der Ent⸗ 
ihliehung einverſtanden, in der die Befeitigung der 
Einſuhrbeſchränkung als allgemeines Ziel bes 
zeichnet wurde, jedoch könne die Aufhebung der Einſchran⸗ 
lung nur ſchrittweiſe erfolgen, da man auf die Wirlſchafte, 
lage in den einzelnen Staaten Rückſicht nehmen müſſe, 


Grenzenloſe Frechheit eines Nazibanditen 


Düren, 2, November. Mittwoch ging ein Nativ- 
090 in das ſozialiſtiſche Gewerkſchaftshaus in der 
Eije gene begab ſich auf den Boden und riß die 
1 ingende Fahne der Etjernen Front ab. Das 

Pen ftedte er in feine Altentaſche. Inzwiſchen Hat- 
ten ſich im Treppenhaus einige ae ange⸗ 
ſammelt, die den Nationalſozialiſten den Weg verſperrten. 
Als dieſer ſeinen Weg perſperrt ſah, zog er einen Revolber 
und ſchoß. Dabei verletzte er den Führer einer Hammer⸗ 
ſchaft durch einen Oberſchenkel⸗ und einen Armſchuß. Der 
Täter flüchtete dann, konnte aber nach kurzer Zeit gestellt 


Lund der Polizei übergeben werden. 


 Deiblatt zur Nr. 304 


Dzer Boliszeitung 


Donnerstag, den 3. November 1932 


Zagesnenigteiten. 


Verlängerung der Geihäftszeit 
ſtatt Sonntagshandel? 
Ein Kompromißvorſchlag der Kaufleute. 

Wir berichteten bereits darüber, daß ſich die Kauf⸗ 
mannsorganiſation gegen das neue Geſetzesprozelt über den 
Sonntagsſkandal ausgeſprochen haben. Dieſe Organiſatio⸗ 
gen, die zumeiſt chriſtliche und ſolche Kaufleute vertreten, 
die von dem Sonntagshandel keinen Nutzen haben würden 
(bekanntlich haben dieſe Organiſationen verlangt, die $ 
delsfreiheit an Sonntagen auf alle Geſchäfte ohne Ein: 
ſchränkung auszuſtrecken), bringen nun einen Kompromiß 
in Vorſchlag, wonach ftatt des Sonntagshandels die Ver⸗ 
längerung der Geſchäftszeit an Sonnabenden und den Vor⸗ 
feiertagen für ſämtliche Geſchäfte von 7 bis 9 Uhr abends 
gewährt werden ſoll. Man erwartet, daß die Regierung 
auf dieſen Kompromißvorſchlag eingehen wird. 


200 Arbeiter bei Horak angeſtellt. 7 
Geſtern haben in der Firma Horak 200 von den jt 
kenden Arbeitern die Arbeit wieder aufgenommen. Die 
übrigen erhalten Beſcheinigungen auf Unterſtützungen. Deſe 
Arbeiter, die zunächſt Unterſtüzungen erhalten, werden 
nach und nach ſpäteſtens bis zum 1. Januar in der Firma 
wieder angeſtellt. (p) 
Kartoffeln ſür die Urbeitsloſen. 

Das Wojewodſchaftskomitte zur Unterſtützung der Ar⸗ 
beitsloſen hat eine größere Menge Kartoffeln aufgekauft 
und dieſe an die Stadt und Kreſskomitees verteilt. Un⸗ 
terſtützungen in Geſtalt von Kartofefln erhalten diejenigen 
Arbeitslojen, die im Verteilungsbüro regiſtrzert find. Pich 
der Prüfung der Geſuche erhalten die Arbeitsloſen Talons, 
auf Grund derer die Kartoffeln ausgefolgt werden. Fami⸗ 
lien aus zwei bis drei Perſonen erhalten 2 Korzec, aus 
vier bis fünf Perſonen 3 Korzer und aus mehr Perſonen 
4 Korzec. (p) 

Perſonalienänderungen bei der Polizei. 

Auf Anordnung des Polizeikommandanten der Stadt 
Lodz, Unterinſpektor Niedzielſti, wurden auf den leitenden 
Poſten der Kommiſſariate 9 0 Aenderungen vorgenom⸗ 
men: Der bisherige Kommandant der Reſervepolizei zu 
Fuß Unterkommiſſar Broniſlaw Lipſti wurde wieder zum 
Leiler des 4. Polizeikommiſſariats ernannt. Der bisherige 
Leiter des 13. Kommiſſariats Unterkommiſſar Wisniewfti 
wurde Kommandant der Reſervepolizei zu Fuß. Die Lei⸗ 
tung des 13. Kommiſſariats übernahm Unterkommiſſar 
Henryk Rotmil, der aus Lublin nach Lodz verſetzt worden 
iſt. Unterkommiſſar Stefan Babfki wurde zum Leiter des 
12. Kommiſſariats ernannt. Der bisherige Leiter des 12. 
Kommiſſariats Aſpirant Franciszek Imirſki wurde als 
stellv. Leiter nach dem 5. Kommiſſariat verſetzt. (p) 
Regiſtrierung des Jahrgangs 1912. 

Heute haben ſich im Militärbüro in der Zawadzla⸗ 
Str. 11 die jungen Männer des Jahrgangs 1912 zur Reg 
ſtrierung zu melden, die im Bereich des 5. Polizeikommif 
ſariats wohnen und deren Namen mit den Buchſtaben 
A und B beginnen, ſowie diejenigen mit den Anfangsbuch⸗ 
ſtahen A bis G aus dem Bereich des 12. Polizeikommiſſa⸗ 
riats. 

Morgen müſſen diejenigen erſcheinen, die im Bereich 
des 5. Polizeikommiſſariats wohnen und deren Namen mit 
den Buchſtaben C bis E beginnen, ſowie diejenigen mit 
den Anfangsbuchſtaben 9, Ch, a 36), die im Bereit) 

P 


des 12. Kommiſſariats wohnen. 
Das Häuschen im Sienkiewiczpark verloſt. 

Am 29. Oktober wurde das Häuschen der Wohnungs⸗ 
ausſtellung im Sienkiewiczpark verloſt. Gewonnen hat die 


Familienroman von Johannes Lüther. 
Copyright by Martin Feuchtwanger, Hallo (Saale). 
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Die Ausflügler hatten Glück, fie fanden vollzühlig in 
einem Abteil Platz und konnten ſo die mehr als einſtün⸗ 
dige Eiſenbahnfahrt gemeinſam machen. Bruno ſaß neben 
Fräulein Klüger, und hatte die Freude, zu bemerken, wie 
ſich die Unterhaltung mit ſeiner Nachbarin immer perſön⸗ 
licher färbte. Auch auf dem ſich an die Fahrt anſchließen⸗ 
den Fußmarſch blieb er mit Fräulein Klüger zufammen 
und mit ihr, hinter den anderen, bald ungewollt ein Stück 
zurück. Sie war eher klein. Sie reichte ihm nicht bis zu 
den Schultern; aber fie hatte einen feften, ungekünſtelten 
Gang. Und fie hatte verſonnene, blaue Augen, und dich⸗ 
tes, hellblondes Haar. Damit erinnerte ſie den jungen 
Jürgens an jemand anders. Aber an wen? Das wußte 
er nicht, und doch war es ihm, als kenne er ſie ſchon lange; 
als verbände ihn eine alte Freundschaft mit ihr. Elfe 
hieß fie, fie hatte es ihm eben geſagt. 

Einmal, Bruno hatte, dieweil man auf ſchmalem Weg 
durch weite, wogende Felder ſchritt, mit Begeiſterung und 
Verſtändnis von der Schönheit der Natur geſprochen, 
fragte ſie ihn: 

„Sie find doch kein Großſtädter ? 


Da erzählte er voll Vertrauen aus ſeinem Leben, daß 
er Gutsbeſitersſohn und ehemaliger Student ſei, daß er 


Nummer 4048 der verkauften Programme. Der Beſißer 
dieſes Programms wird erſucht, ſeine Adreſſe dem Verband 
der ſtudierenden Architekten am Warſchauer Polytechnikum, 
Warſchau, Koszykowa 55, anzugeben, damit ihm der Ge⸗ 
winn überſandt werden kann. 


Zgierzer Saifonarbeiter beim Kreisſtaroſten. 5 

Geſtern erſchien in der Kreisſtaroſtei von Lodz eine 
Delegation der Zgierzer Saiſonarbeiter, die vom Staroſten 
Rzewſti empfangen wurde. Die Delegation unterbreitete 
dem Staroſten eine Denkſchrift, in der darauf hingewieſen 
wird, daß die Selbſtverwaltung von Zgierz Ft in einer 
ungünſtigen finanziellen Lage befinde und 200 Arbeiter 
habe entlaſſen müſſen, ohne daß dieſe die zum Empfang 
der Unterſtützungen aus dem Arbeitsloſenſonds erforderli⸗ 
chen 26 Wochen durchgearbeitet hätten. Die Lage dieſer 
Arbeitsloſen ſei kataſtrophal, da ſie ohne jegliche Mittel im 
Leben geblieben ſind. Die Delegation erſuchte den Herrn 
Staroſten, Schritte zu unternehmen, damit dem Zgierzer 
Magiſtret Kredite zuerkannt würden und die Arbeiten noch 
einige Wochen forkgeſetzt werden könnten, damit die Sai- 
ſonarbeiter im Winter Unterſtützungen erhalten. Der Herr 
Staroſt verſprach, alles zu tun, was in ſeiner Macht liege, 
um den Arbeitern zu Hilfe zu kommen. 


5 Sonntag 


den 6 November, 5.30 Uhr 


„Ein Mädel 
2 


Der erſte Schnee. 

Geſtern früh um 8 Uhr zeigte ſich zum e 
Zeichen des Winters, der Schnee, der mehcer⸗ 
ung in großen Flocken zur Erse fiek. Du abe 
nich zu warm iſt, ſchmos er ſofart weg. (5) 


Ein neuer Diebestrick. 

In der letzten Zeit haben die Diebe einen neuen Trick 
ausfindig gemacht, der ihnen anſcheinend jehr viel einbringt, 
Da im Herbſt gewöhnlich die Vermeſſungen auf den Stra⸗ 
ßen vorgenommen werden, wenden ſich die Diebe, vorwie⸗ 
gend in Kaliſch, Petrikau und anderen Städten der Lodzer 
Wojewodſchaft, an die Beſitzer irgend einer Wohnung und 
bitten um die Genehmigung, die Wohnung zu ſtatiſtiſchen 
Zwecken 1 zu dürfen. Das wird ihnen natürlich 
jedesmal erlaubt. Sie benutzen dann jeden unbeobachteten 
Augenblick, um ihrem eigentlichen Gewerbe nachzugehen. 
Die Beſtohlenen werden in der Regel erſt lange nach dem 
Fortgang der Diebe auf den Diebitahl aufmerkſam. Ob⸗ 
gleich die Polizei eine energiſche Unterfuchung eingeleitet 
hat, konnte bisher noch niemand von dieſen Dieben feſt⸗ 
genommen werden. (p) 


Diebſtähle. 

Aus der Wohnung der Zeromftiego 8 wohnhaften Ja⸗ 
nina Senn ſtahlen bisher nicht ermittelte Täter 
Wäſche und Garderobe im Werte von mehreren hundert 
Zloty. — Der Siekiewieza 25 wohnhafte Oktavius Ko⸗ 
czynſki meldete geſtern der Polizei, daß vom Hofe in der 
Napwrotſtraße 36 mehrere Waſſerleitungsrohre im Werte 
von 700 Zloty geſtohlen worden ſeien. — Vom Dachboden 
in der Kammiennaſtraße 18 entwendeten Diebe Wäſche, die 


Kartenvorverkauf (von 1—4 BL 


jedoch auf Heimat und Studium verzichtet habe, 1 
Braut wegen. 

„Eine glückliche Braut, die fo geliebt wird“, ſagte Elfe 
Klüger darauf. „Eine glückliche Braut.“ Und es klang, 
als wünſche fie, ebenſolche Liebe zu genießen. Bruno aber 
zweifelte gerade jetzt, ob Nelly ſich durch ihn ſo reſtlos 
beglückt fühlte, und dachte an den letzten Sonntag, da ſie 
bei ihm nicht Genüge gefunden, und ſich mehr mit dem 
prahlſüchtigen Lend als mit ihm unterhalten hatte. 

Inzwiſchen war das eigentliche Ziel, eine alte Wald⸗ 
wirtſchaft, erreicht. Man frühſtückte an weißer Tafel drau⸗ 
ßen im Freien unter breitäſtigen Linden und Buchen, und 
war in angenehmſter Stimmung. Der ſonſt fo ſtille Brinck⸗ 
borg ſcherzte und neckte ſich mit ſeiner feinen, zarten Braut 
15 munter und froh, daß Bruno ſeine helle Freude an ihm 

zatte. 

Nach einer halben Stunde gab der Kaſſier Gründer 
das Zeichen zum Aufbruch und erklärte, als feine und die 
edlen des erſten Buchhaltens König um längere Naſt 

ten: 

„Wir wollen noch vor Mittag die Fakkenburg beſich⸗ 
tigen. Dann haben wir den Nachmittag frei, tönnen hier 
ausruhen oder uns ſonſt die Zeit vertreiben.“ 


Die Falkenburg lag am Nande eines ausgedehnten 
Waldes und etwa hundert Meter über dem Dorf Falten⸗ 
thal, das drunten eine ziemliche Strecke die Ufer eines 
ſchmalen, aber tiefen Fluſſes einſäumte. Von dem ein⸗ 
ſtigen, ſtolzen Ritterſitz war nur noch wenig erhalten: der 
große, ſtark umfriedete Hof, ein breiter, wuchtiger Turm 
mit tiefen Verließen, ein paar Säle, und an den Frauen⸗ 
gemächern ein feſter Altan, der einen weiten, weiten Fern⸗ 
blick gewährte. 


2. Wiederholung 


.) bei G. E. Reſtel, Petrikauer 84 
Sonntag ab 11 Uhr an der Theaterkaſſe 


Der Lautſprecher am Detektor feit einem Jahre von einem 
Lodzer patentiert. 

Allgemeines Auffehen erregte die Nachricht von der in 
Warſchan gemachten Erfindung der Herren Heinrich und 
Stotnickt, laut der es möglich iſt, an den Detektor einen 
Lautſprecher anzuſchalten. Wie es ſich aber inzwiſchen her⸗ 
ausſtellte, fit dieſe Erfindung bereits vor einem Jahre bon 
dem Lodzer Witold Lipinſti, Ewangelicka 17, zum Patent 
angemeldet worden. Dieſer patentierte Lautſprecher arbeis 
tet genau ſo, wie an einem Lampenapparat und erfüllt 
vollkommen ſeinen Zweck. ( 1 
Klagen über ſchlechte Monopolzigaretten. 

Der Verband der Tabakwarenhändler hat an die Dis 
rektion des ſtaatlichen Tabakmonopols eine Beſchwerde über 
die ſchlechten Tabalerzeugniſſe des Monopols gerichtet. 
Dem Memorial find einige Proben gebrauchsunfähiger 
Zigaretten und Tabakſorten beigefügt. 

Ein flinfter ſtellvertretender Schulinſpektor. . 

Durch eine Verfügung des Kurators des Warſchau⸗ 
Lodzer Schulbezirks Pytlalowſti iſt der bisherige Lehrer 
der Spezialſchulen in Warſchau Joſef Mlodecki zum fünf⸗ 
ten ſtellvertretenden Schulinſpeltor von Lodz berufen 
worden. (a) 


"Scala. 


Srödmiejska 15 (Cegielniana) 


mit Tempo“ 
E 


einem Moſchek Benezkowſki gehört hatte. — Aus der Flei⸗ 
ſcherei von Jan Suſki in der Trenklerſtraße 15 wurden 
Fleiſch⸗ und Wurſtwaren im Werte von 500 Zloty geſtoh⸗ 
len. (p) 

Zu „Gaſtauftritten“ nach Lodz gekommen. 

Die große Ueberfüllung auf den Straßenbahnen am 
vorgeſtrigen Feiertag hatten die Taſchendiebe ausgenutzt 
und zum Teil auch ſehr gute Beute erzielt. Zwei von ihnen 
wurden aber auf friſcher Tat ertappt und auch feſtgenonn⸗ 
men. Nach dem Kommiſſariat geführt, ſtellten fie als 
die Warſchauer Einwohner Aroj Droga und Abram Wajn⸗ 
sztok heraus. Sie waren zu „Gaſtauftriten“ nach Lodz 
gekommen, mußten aber ins Arrejtlofal wandern. (p) 


Was in der Straßenbahn liegen gelaſſen wurde. 

Im Oktober ſind in den Straßenbahnen folgende Ge⸗ 
genſtände liegen gelaſſen worden, die in der Zeit von 9 bis 
12 Uhr im Straßenbahndepot in der Tramwajowaſtraße 6 
abgeholt werden können. Wenn dieſe Gegenſtände im Laufe 
eines Monats nicht abgeholt werden, werden ſie Wohltätig⸗ 
keitsinſtitutionen übergeben. 1 Wollhemd, 16 Geldbeutel 
mit Geld, 20 Schirme, 4 Körbe, 1 Landkarte Polens, 10 
Handtaſchen mit Geld, 1 Buch „Slonce", 2 Baskenmüßen, 
jüdiſche Gebetgegenſtände, 1 Korſett, 2 jüdiſche Bücher, 4 
Damenhüte, 4 Spazierſtöcke, 8 Paar Handſchuhe, 1 Buch, 
2 Pakete mit Damenwäſche, 2 Herrenhüte, 1 Milchkanne, 
1 Buch „Nasg Dom“, 1 Kinderſchuh, 2 Brillen, 1 Paar 
Kinderſchühe, 1 Meſſer, 1 Arbeitsbluſe, 1 Bauplan verſehen 
mit dem Namen Birnbaum, 1 Paket ſchmutziger Wäſche, 2 
Brotkörbchen, 1 Korb mit Töpfen, 1 Paket Nägel, 1 Paket 
Hafergrütze, 2 Paar Hoſen, 1 Weite, 2 Aktentaſchen, 1 Par 
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Als Elſe Klüger und Bruno Jürgens auf biefem 
Altan ſtanden, ſprach Bruno wie zu ſich ſelbſt: 

„Wie glücklich mag der Ritter geweſen ſein, der hier, 
fern der lauten Welt, fein Weib fo ganz für ſich hatte! 
Wie ſchwer und ungern mag er ſich von ſeiner holden Ge⸗ 
mahlin getrennt haben, wenn er zu Kampf und Fehde 
auszog. Ach, und die Burgfrau, wie mag ſie hier vom 
Altan aus ſehnſüchtig ihm entgegengeharrt und wie oft 
ihm die Grüße ihrer treuen Liebe zugewinkt haben!“ 

Elſe Klüger nickte bejahend, meinte aber: 

„Ich hätte mich zur Burgfrau nicht geeignet. Trotz der 
größten Liebe zu dem Gatten hätte ich mich hier einſam 
und ſchließlich unglücklich gefühlt. Ich bin eben trotz eines 
gewiſſen Hanges zur Beſchaulichteit ein rechtes Großſtadt⸗ 
kind, ich muß das ringende, brauſende Leben um mich 
ſpüren, wenn ich ſelbſt lebendig bleiben ſoll. Und ich liebe 
die Natur, ja, aber nur die Weite der Wieſen und Felder. 
Ich weile gern darin, doch nicht lange; weil mich ihre 
Stille auf die Dauer lähmt. Den finſteren Wald, wie 
dieſen hier, und die zerklüfteten Berge meide ich. Sie 
erdrücken mich.“ 

Das verſtand Bruno nicht. Er hußte den Lärm und 
das Gewoge der Großſtadt, die ihm ein Gefängnis mit 
hunderttauſend Gefangenen ſchien. 

Die Heimfahrt trat man von einer anderen, näheren 
Bahnſtation an, und traf abends — auf den Dächern 
spielte noch der letzte Glanz der ſcheidenden Sonne — 
wieder in der Großſtadt ein. 

Elſe Klüger und Bruno Jürgens verabſchiedeten ſich 
vor dem Bahnhof von den anderen, und ſchritten — es 
hatte ſich herausgestellt, daß fie ungefähr den gleichen 
Heimweg hatten — zuſammen dem Rentrum u. 


tet mit Büchern, Heften und Feder, 1 Paket Ungeziefer⸗ 
pulver, 1 Plan für elektriſche Inſtallation, 1 San Buch, 
1 Palet Lux, 1 Pfeifſe, 1 Brosche, 1 Trommel mit eieh 
triſchem Draht, 1 Gebetbuch, 1 Wolltuch, 1 Reſt Weißware, 
1 Mappe mit Noten, 2 Pakete mit Herrenkragen, 1 Paket 
mit Hofe und Bluſe, 1 Paket mit Naphtalin und einem 
Stempel „Agencja Egma“. (p) 

Fabrikbrand. 

In der Trocknerei von „J. A. Grünſtein“ in der Mar 
tejtiftraße 9 brach geſtern mittag gegen 12.30 Uhr Feuer 
aus. Am Brandort trafen der 1. und der 2. Feuerwehrzug 
ein, denen es nach einſtündiger Arbeit gelang, die Flam⸗ 
men zu unterdrücken. Ein Teil der Trocknereieinrichtung 
wurde vernichtet. Der Sachſchaden beträgt gegen 3000 Al 
Das Feuer war durch allzu hohe Temperatur im Trocken. 
raum ausgebrocken. (p) 

Zuſammenſtoß zwiſchen Straßenbahn und Autotaxe. 

In der Brzezinſtaſtraße ſtießen geſtern ein Stra 
bahnwagen der Linie 1 und die Autotaxe LD 81 781 zur 
ſammen. Der Chauffeur Broniſlaw Biedras, der ſich in 
angetrunkenem Zuſtande befand, ſchlug eine Aber mäßige 
Geschwindigkeit ein und verurſachte dadurch den Zuſammen⸗ 
ſtoß. Das Auto wurde ſehr ſtark beſchädigk, Verleyt 
wurde niemand. (p) 

Die Rache der Frauen. 

Ein gewiſſer Felinſti hate vor einiger Zeit mit dem 
Dienſtmädchen der Familie Leder, Marja W., in der Na⸗ 
rutowicza 25, nähere Beziehungen angeknüpft. Als das 
Mädchen vor einiger Zeit erfuhr, daß Felinſki verheiratet 
iſt, mußte er ihr verſprechen, daß er ſich von ſeiner Frau 
trennen werde. Geſtern bezog die Familie Leder eine an 
dere Wohnung. Als das Mädchen mit einem ſchweren Ge⸗ 
genſtand die Treppe hinunterging, wurde fie von givei 
Frauen, die ſich die Geſich mit Tüchern verdeckten, über. 
fallen und durch Meſſ teich e (h) erheblich ve 
die Ueberfallene um Hilfe zu rufen begann, 

n die Flucht. Der Verletzten erwies 
eitſchaft Es wird angenom 
er Frau und der Tochter Feliy 
den iſt. (p) 

Den Bauch nufgeſchlitzt. 

An der Ecke Dworſta⸗ und Franeiszlanftaſtraße wurde 
gem nacht ein junger Mann gefunden, der in einer grogen 
Blutlache lag. Man rief ſofort die Rettungsbereitſchaſt 
herbei, deren Arzt zwei ſchwere Wunden am Kopf und eine 
furchtbare Verletzung am Bauch feſtſtellte. In ſehr 
ſchwächtem Zuſtand wurde der Verletzte in das St. Jof 
Krankenhaus eingeliefert. Dort ſtellte er ſich als der 20 
Jahre alte Artur Stans, Limanowͤſtiego 102, herai Dit 
Unterſuchung ergab, daß F., der ſich in betrunkenem Zuſtan 
befand, von drei ebenfalls betrunkenen Männern überfallen 
wurde, die ihm die Wunden beibrachten. (p) 

Selbſtmord eines Schülers. 

Als geſteen der 13jährige Wieſlaw Szurek (Wyſpiau⸗ 
iego 8) aus der Schule nach Haufe kam, ſchoß er ſich eine 

Kugel in den Kopf. Der Tot trat auf der Stelle ein. Die 

Urſache des Selbſtmordes iſt unbekannt. (p) 

Der heutige Nachtdienſt in den Apotheken. 

A. Potasz, Plac Koscielny 10; A. Charemza, Po: 
morjfa 10; E. Müller, Piotrkowſka 46, M. Epftein, Piotr: 
kowſka, 225; 8. Gorezynſki, Przejazd 59; G. Antonlewiez, 
Pabianicka 50. 


Ziehung der Dollar⸗Prümienanleihe. 
12 000 Dollar auf Nr. 1083514. 


3 verübt wor⸗ 


3000 Dollar auf Nrn. 723630 585824. 

1000 Dollar auf Nrn. 195515 389943 10416545 
510703 795149 1385899 733094. 

500 Dollar auf Nrn. 1091087 790965 1044466 
389104 1316879 168304 1029121 615343 1406029 


1418662. 


Familienroman von Johannes Lüther, 


‚Copyright by Martin Fouchtwanger, Halle (Sanle). 
[34 
Als ſie oben vom Bahnhof her in die Hauptſtraße bogen, 
ſagte Elſe Klüger plötzlich: 
„Sehen Sie Herrn Lend drüben? Da! Er kommt uns 
auf dem anderen Bürgerſteig mit einer Dame entgegen.“ 
Bruno ſah, von dem Namen Lend unangenehm hes 
rührt, dorthin, wohin feine Begleiterin wies, und erblickte 
tatſächlich den Prokuriſten und — an feinen Arm Nelly. 
War es möglich?! Er blieb ſtehen. Wirklich, Nelly! 
Wie verſteinert ſchaute er der Treuloſen nach, die mit 
ihrem Verführer, laut redend und übermütig lachend, vor⸗ 
überſchritt. Einen Augenblick ſtrafften ſich ſeine Geſichts⸗ 
musteln, ballten ſich ingrimmig feine Fäuſte, ſchien es, 
als wolle er den beiden nacheilen. Dann aber ſank er in 
ſich zuſammen, wantte er, daß Elfe Klüger ihn bange ſtützte. 
„Was tft Ihnen, Herr Jürgens?“ fragte fie ängſtlich. 
„Meine Braut“, murmelte er. 
„Ihre Braut? — Wo — wo iſt fie?" 
„Bei Lend“, ſtieß er keuchend hervor. Da begriff fie, 
ſtreichelte leiſe, wie tröſtend, ſeine Hand, und mahnte: 
„Laſſen Sie uns gehen, die Leute werden ſchon auf uns 
auſtnerkſam.“ 
„Ach, die Leute“, wehrte er gleichgültig und müde ab, 
ging dann aber weiter. Sie hielt ihn noch immer an der 
Band, ubewußt und recht beſorgt. Der Mann an ihrer, 
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Verzweiflungstat der Hungernden. 


Arbeitsloſe plündern Lebensmittelläden. 


In Liping (Oberſchleſten) fanden ſchwere Arbeits⸗ 
loſenünruhen ſtatk, wobei die Arbeitsloſen Lebensmittel⸗ 
läden ſtürmten und ausplünderten. 

In Liping wurden vor einiger Zeit die Arbeitsloſen⸗ 
unterſtützungen um 50 Prozent(l) gekürzt. Im Zuſammen⸗ 
hang hiermit verſammelten ſich vor dem Gemeindeamt 
einige hundert Arbeitsloſe, die in das Gemeindeamt eingu⸗ 
dringen verſuchten. Die Polizei vertrieb jedoch die Ver⸗ 
ſammelten. Die Arbeitslojen verſammelten ſich hierauf 
noch einmal und begannen die in der Nähe befindlichen 
Lebensmittelläden zu stürmen. U. a. drangen die Arbeits- 
loſen in die Läden von Wilezek, Zanuplowſki, Zeglaz li 
und Munſki ein, mo fie Brot, Wurſt und Fleiſchwaren und 
auch Schnaps raubten. Eine Gruppe von  arbeitslo;en 
Frauen ſtürmte die Brotſtände auf dem Markt, wobei etwa 
30 Laib Brot entwendet wurden. 

Als die Maſſen ſich anſchickten, noch andere Gr 
zu ſtürmen, erſchien eine größere Abteilung Polize 


die Arbeitsloſen auseinandertrieb und bie Ordnung wie der 
herſtellte. 


Im Zuſammenhang mit den Unruhen in der Stadt 
wurde unverzüglich eine Verſammlung des Ge⸗ 
meinderat s einberufen, die ſehr ſtark von Arbeitslosen 
beſucht war. Maſſen von Arbeitsloſen verſammelten ſich 
vor dem Gemeindeamt, jo daß eine ſtarke Abteilung Polizei 
in Stahlhelmen das Gemeindeamt beſetzt halten mußten, 
um es nicht nochmals zu Ausſchreitungen kommen zu laſſen. 


Der Gemeinderat beſchloß zunächſt, die Arbeitsloſen⸗ 
küche ſofort renovieren zu laſſen, da wiederholt Klagen Über 
den ſchlochten Zuſtand der Küche und über das Eſſen laut 
wurden. Auf einen Dringlichleitsantrag des Stadtver⸗ 
ordneten Klonowſti wurde beſchloſſen, die Gehälter ber 
Gemeindebeamten fofort um 8 Prozent zu kürzen und dieſe 
Abzuggelder zur Unterſtützung der Arbeitsloſen zu ver⸗ 
wenden. 


Tragödien um Kinder. 


Zwei Kinder verbrannt. 

Im Dorje Zubony im Kreiſe Wilejka (Wi 
verurſachten die ohne Aufſicht gelaſſenen 6 und 
Kinder des Landwirts Pawel Bropka in der Flachstr 
nerei einen Brand, der im Nu das ganze Gebäude erg 
Obzwar ſofort Hilfe zur Stelle war und das Feuer g 5 
werden konnte, war es nicht mehr möglich die beiden Kin⸗ 
der zu retten. Das jüngſte, ein Knabe namens Wlodzi 
mierz, kam in den Flammen um, während ſein Schwe 
chen Luba To ſchwere Brandwunden erlitt, daß es in h 
nungsloſem Zuſtande nach einem Krankenhaus gebracht 
wurde. 


Drei Kinder in der brennenden Wohnung erſtickt. 

Ein furchtbarer Unglücksfall ereignete ſich vorgeſtern 
in dem Dorfe Rokitno bei Lemberg. Die Landleute To⸗ 
masz Polala und ſeine Frau verließen vorgeſtern nachmm⸗ 
tag die Wohnung, in der fie ihre kleinen Kinder, die Gjäh⸗ 
rige Auna, die J jährige Marja und den 156 jährigen Kua⸗ 
ben Michal verſchloſſen. Nach einiger Zeit ergriff das äl⸗ 
teſte Mädchen eine Schachtel Streichhölzer, die auf dem 
Tiſche lag, und begann damit zu ſpielen. Sie zündete 
Hölzer an und ein brennendes Streichholz muß in die 


Miege des Säuglings geſallen ſein, denn das Bettzeug und 
ber Strohſack der Wiege fingen Feuer. Das Feuer wu ze 
nicht ſofort bemerkt und erſt der Rauch, der aus der Wog⸗ 
nung drang, machte Dorfbewohner auf das Feuer aufmerk- 
ſem. Man öffnete die Tür gewaltſam und löſchte das Feuer. 
Leider waren alledrei Kinder bereitstot. Das 
lleinſte Kind in der Wiege war keils verbrannt, teils ex⸗ 
ſtickt, di: anderen beiden waren infolge der ſtarken Rau Y⸗ 
entwicklung qualvoll erſtickt. Als die Eltern ſpäter heim» 
lehrten und von dem Unglück erfuhren, erlitt die unglück⸗ 
liche Mutter beim Anblick ihrer toten Kinder einen Wah a⸗ 
ſinnsanfall und mußte in Obhut genommen werden. 
e Unglücksfall hat in der ganzen Umgegend liste 


tragiſch 
Erſchütterung ausgelöſt. 


Granate verletzt zwei Kinder ſchwer. 


Ju Dorfe Okniawa bei Wilna fanden der 12jährige 
Szymon Zdanowicz und die 15jährige Janina Sladkiewiez 
auf dem Felde eine Granate, mit der fie zu ſpielen began ⸗ 
nen. Plötzlich explodierte das Geſchoß und beide Kinder 
trugen ſchwere Verletzungen an den Armen und Beinen 
davon. Sie mußten nach einem Krankenhaus gebracht 
werden. 
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Aus dem Gerichtsſaal. 
Ein Diebes kunſtſtück. 

In das Juweliergeſchäft von Emilie Klötzel in der Pe⸗ 
krikauer 118 kamen im April d. J. zwei Männer, die län⸗ 
gere Zeit Ringe anſchauten, dan naber hinausgingen ohne 
etwas gelauft zu haben. Kurze Zeit darauf kehrte der eine 
der Männer zurück und fragte, ob er einen Ring zur Repa⸗ 
ratur bringen könne. Wieder einige Zeit ſpäter erſchienen 
beide Männer zuſammen, um wieder etwas zu fragen. Erſt 
am Abend ſtellte die Geſchäftsbeſitzerin das Fehlen von 42 
goldenen Uhren im Werte von 2500 Zloty feſt. 

Auf Grund der Perſonalbeſchreibung ermittelte die Po⸗ 
lizei, daß es ſich bei einem der Männer um den bekannten 
Dieb Jan Sieczlowſti handelt. Da man deſſen Geliebie, 
Zofja Arndt, Lagiewniker Chauſſee 45, kannte, nahm man 


Seite tat ihr gar fo leid, fie hätte ihm fo gerne geholfen. 
Aber wie! Worte waren doch nur ſchal und leer! Worte 
wollte er auch ſicher nicht, der ſelbſt fo ſchweigſam blieb 
und den Mund zuſammenkniff, als litte er unſägliche Fol⸗ 
terqualen, die er ſich verbeißen wollte. 

„Armer Manns, ſprach es in ihr. „Und er hat fo viel 
für feine Braut getan.“ 

Sie begleitete ihn bis vor feine Haustür, und ſchritt 
dann felbft langſam und ſinnend ihren Weg weiter. 

Bruno aber warf ſich in ſeinem Zimmer mit voller 
Kleidung auf das Bett und konnte lange keinen anderen 
Gedanken fallen als den: Sie iſt treulos ... Sie hinter ⸗ 
geht mich. 

Als feine Wirtin klopfte, die im das Abendbrot brin⸗ 
gen wollte, meldete er ſich nicht. Er mochte niemand ſehen, 
mochte auch nichts eſſen. 

Spät in der Nacht noch trug er einen kurzen Brief zur 
Poſt, mit dem er, wie am vorigen Sonntag ſchon einmal 
vergebens beſchloſſen, Nelly die Verlobung aufkündigte. 

Diesmal hatte er eine Anrede gefunden und keine Ent⸗ 
ſchuldigung. 

* * 


Nelly fuhr am anderen Morgen nach wüſt durchtollter 
Großſtadtnacht heim, und dachte nicht an den, den ſie be⸗ 
trogen und deſſen Glück und Liebe ſie zertreten. Sie hatte 
mit Zend einen „blendenden“ Tag und eine „vergnügte“ 
Bin genoffen, was kümmerte ſie da det c ige 

n 


Eine andere, Elfe Klüger, aber gedachte ſeiner, als er 
nicht zur Arbeit erſchien, mit großer, inniger Sorge. 
Immer, wenn fie zu ſeinem leeren Schreibtiſch blickte, und 
das geſchah oft, fragte fie ſich: 

„Wie mag es ihm gehen? Wie muß er leiden, wie im 
Utieſten Herzen verwundet ſein . wenn er darüber ſaaard 


dort eine Hausſuchung vor. Es wurden 5 Uhren gefunden, 
die von dem Diebſtahl ſtammen. Kurze Zeit darauf wurde 
auch Sieczkowſti fejtgenommen, der zugab, den Diebſtahl 
zuſammen mit einem Staniflaw Cicherkt verübt zu haben, 
Sie wären beide in den Laden gegangen, um F 
wie lange es dauere, bis Bedienung erſcheine. Beim zwei⸗ 
tenmal hätte ſie ebenfalls beide den Laden betreten, doch 
habe ſich Eicherki vor Erſcheinen der Bedienung hinter dem 
Ladentiſch verſteckl. Nach einiger Zeit ſei Sieczkowſki noch 
einmal zurückgelehrt, um Cichecki die Flucht zu erleichtern. 


Cichecli konnte nicht ermittelt werden. Verhaftet 
wurde dagegen der 69 Jahre alte Chajm Kozlowſki und 
ſein 26 Jahre alter Sohn Mendel, und zwar unter dem 
Verdacht, die geſtohlenen Uhren gekauft zu haben. Chajm 
Kozlowſti wies nach, daß er an dem betreffenden Tage im 
Gefängnis in Sochaczew geſeſſen habe. Laut den Ausſagen 


ſeine Pflichten vergißt. Er hat ſich in feiner Verzweiflung 
doch kein Leid angetan!“ 

Die Kollegen wunderten ſich auch über ſein Fernbleiben, 
und Brinckberg äußerte zu Gründer: 

„Ich glaube nicht, daß Herr Jürgens ernſtlich erkrantt 
iſt. Ich dente, er hat fich geſtern erkältet und wird morgen 
wieder zur Stelle ſein.“ 

Elſe Klüger wußte es beſſer, ſchwieg aber, und wurde 
ihre Angſt um Bruno nicht los. Abends hielt es fie nicht 
länger, ſie mußte Gewißheit haben, und ſprach deshalb auf 
dem Nachhauſewege bei ſeiner Wirtin vor. 

Als fie die Treppe zu feiner Wohnung hinauſſtieg, 
wurde fie in ihrem Unternehmen ſchwankend. Was würde 
ſeine Wirtin glauben? Ihre Sorge aber überwand alle 
Bedenken. Der auf ihr Schellen öffnenden Frau ſagte fie: 

„Ich komme von der Handelsbant und möchte, wenn 
Herr Jürgens heute nicht zum Dienſt erſchien, fragen, ob 
er krank iſt.“ 

Die Wirtin tat zwar erſt verwundert und blickte die 
Fragende fo ſeltſam an, daß dieſe am liebſten wieder um⸗ 
gekehrt wäre, antwortete dann jedoch: 

„Ich weiß es auch nicht, was dem Herrn fehlt. Er hielt 
ſich den ganzen Tag über auf ſeinem Zimmer eingeſchloſſen 
und gab mir auf meine Erkundigungen keine Auskunft. — 
Wiſſen Sie nichts Näheres?“ 

„Nein, nein“, erwiderte Elſe ablehnend; ſie konnte doch 
der Frau unmöglich erzählen, daß Bruno die Braut un 
tren geworden. 

Sie ſchied mit kurzem Dank und einem Aufatmen der 
Erleichterung. Wie es Bruno ging, hatte fie zwar nicht er- 
fahren, eins aber ſtand feſt: Er hatte ſich kein Leid an 
getan. 

— — 


* 
Kortietung ſolat. 
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Kozlowfkis ſind die Uhren wahrſcheinlich auf der ſchwarzen 
Börſe verkauft worden. Das Gericht verurteilte Siecz⸗ 
Kent zu 4 Jahren Gefängnis, feine Geliebte Arndt zu 
6 Monaten Gefängnis. Dieſer wurde die Straſe auf Grund 
der Amneſtie erlaſſen. Die übrigen Angeklagten wurden 
aus Mangel an beweiſen freigeſprochen. (p) 


Mißbräuche in der ee Lebens mittelgenoſſen⸗ 
t. 


Seit Gründung der Pabianicer Lebensmittelgenoſſen⸗ 
ſchaft „Zwionzkowiec“ war in ihr ein Wladyſlaw Bonez⸗ 
lowſti tätig. Im Januar d. J. wurde dieſer im Zuſammen⸗ 
hang mit einem allgemeinen Beamtenabbau gekündigt. In 
den erſten Tagen des Mai teilte das Verwaltungsmitg:ied 
Jan Michalak dem Aufſichtsrat mit, daß Mißbräuche auf⸗ 
gedeckt worden 5 die wahrſcheinlich von Boczkowfki ver⸗ 
übt wurden und die die Summe von 14000 Zloty betref⸗ 
en. In einer beſonderen Auſſichtsratſitzung ſagten der 
Na r der Genoſſenſchaft Sulej und Bonezkowſti aus. 
Sulej erklärte, daß Bonezlowſti ſtets ſehr gewiſſenhaft ge⸗ 
arbeitet belt Er habe das Inlaſſo bei den Läden der 
Genoſſenſchaft beſorgt. Anfang vorigen Jahres jet er zu 
ihm gekommen und habe ihm erklärt, daß in der Kaſſe ein 
Fehlbetrag von 14078 Zloty ſei, den er aber decken wolle. 
Er habe ihm Glauben geſchenkt und von der Eröffnung 
feinen Gebrauch gemacht. . ſagte aus, ihm ſeien 
im März v. J. in der Straßenbahn 6000 Zloty geſtohlen 
worden. Es ſei möglich, daß er ſie auch verloren habe, Er 
wiſſe das nicht genau, weil er betrunken geweſen ſei. Um 
den Verluft zu decken, habe er auf dem Rennplaß geweltet 
und weiterhin Geld verloren. Das Geld habe er ſich auf 
die Weſſe angeeignet, daß er den einzelnen Läden keine 
Quittungen ausgeſtellt, ſondern die entnommenen Gira 
men nur in den Geſchäſtsbüchern quittiert habe. 

Auf Grund dieſer Ermittlungen wurde die Staa, 
anwaltſchaft verſtändigt, die Bonczkowſti zur Verantw. 
tung zog. Geſtern ſtand dieſer vor den Schranken d. 
Lodzer Bezirksgerichts. Nach Einvernahme der Zeugen 
wurde der Angeklagte zu einem Jahr Gefängnis verurteilt. 
Die Hälfte der Strafe wurde ihm auf Grund der Amneitie 
erlaſſen und die andere Hälfte durch die Unterſuchungshaft 
als verbüßt angeſehen. (p) 


Aus dem Reine. 


Konſtantynow. Von der Bücherei. Die bei der 
Giefigen Ortsgruppe der Deutſchen Sozialiſtiſchen Arbeits⸗ 
partei beſtehende Bücherei beſitzt 217 Bücher. Seit der Er: 
öffnung am 1. Dezember vorigen Jahres bis zum Novem⸗ 
ber dieſes Jahres wurden 615 Bücher geleſen. Davon ſind 
308 Unterhallungslettüre, 258 Jugendbücher und 49 mil 
ſenſchaftliche Bit Die Zahl der ſtändigen Leſer betrug 
17. Daraus iſt zu erſehen, daß eifrig geleſen wurde, denn 
auf jeden Leſer entfallen 31 Bücher für die Zeit von 11 
Monaten. Gegenwärtig wird dis Bücherei umg0 Bände 
vergrößert. Außer dem Verleihen der Bücher werden im 
Winter auch Leſeabende veranſtaltet. Dieſe finden zwe⸗ 
mal monatlich ſtatt. Nach Möglichkeit werde nauch Lich’ 
Hildervorträge abgehalten werden. Der erſte Leſeabend 
findet wieder am kommenden Donnerstag, den 3. d. N 
um 8 Uhr abends, ſtatt. Geleſen werden zwei heitere C 
zählungen von Pock und Selinger. 

Alexandrow. Mißlungener Einbruch in 
eine Gemeindekaſſe. In der vorgeſtrigen Nach: 
drangen in das Lokal des Gemeindeamtes von Brutyca 
Wieſka bei Alexandrow, Kreis Lodz, bisher unermitkelte 
Diebe ein, die den Kaſſenſchrank zu öfnen verſuchten. Durch 
das Geräuſch erwachte der Gemeindeſchreiber Stark, deſſen 
Wohnung ſich im erſten Stock befindet, und ſchlug Alarm. 
Die Diebe ergriſſen daraufhin die Flucht und ließen ihre 
Werkzeuge am Orte zurck. Die Polizei hat ſofort ener⸗ 
ziſche Nachforſchungen nach den Einbrechern angeſtellt. 
Bemerkt ſei, daß in derſelben Gemeinde vor einigen Jahren 
gleichfalls ein Einbruch verübt wurde, wobei den Dieben 
einige tauſend Zloty in die Hände fielen. (a) 
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5 Jahre Ortsgruppe Chojny. 


Am 6. November d. Is. werden es 5 Jahre fein, feit 
die Ortsgruppe Chojny der Deutſchen en Ars 
beitspartei Polens gegründet wurde. 

Um den 5. Yahreslag der Gründung der Ortsgruppe 
Chojuy würdig zu begehen, findet am Sonnfag, 
den 6. November, um 3,30 Uhr nachmittags, im Feuer⸗ 
vehrfanle, 1190 Liſtopaba (Pienkna) 14, eine 


ſeſerliche Verſammlung 
aller werktätigen Deutſchen von Chojny 


ſlatt. Die Verſammlung wird verſchönt durch geſangliche 
Darbietungen des gemischten Chors des Dentſchen Kuftur⸗ 
und Bildungs-Vereins „Fortſchritt“ in Lodz, durch 
Rezitationen uſw. Außerdem werden Anſprachen 
gehalten und Bericht über die Tätigkeit der Ortsgruppe 
Chojny erſtattet werden. 
Dieutſche Merktätige von Chojny! Der 6. Novemder 
iſt für uns alle ein Feſting, da an dieſem Tage unjere Orga⸗ 
niſation ihren jährigen Geburtstag feiert. Kommt alle zu 
der feierlichen lung in den und 
zeigt, daß Ihr Euch mit uns in der Beſtrebung nach Erhal⸗ 
tung unſerer völkiſchen Eigenart und im Kampfe für Ftei⸗ 
heit und Gerechtigkeit einig fühlt. 
Der Eintritt iſt frei. 
Der Vorſtand der Ortsgruppe Chojun 
der Deutichen Sozialiſtiſchen Arbeitspartei Polens. 


Senſationeller Antrag der Fußballiga. 

Auf der Generalperſammlung der Fußballiga ſoll ein 
Antrag behandelt werden, welcher beſagt, daß in den näch⸗ 
ſten zwei Jahren feine Mannſchaft aus der Liga ausſcheiden 
oll. Die Zahl der Vereine würde fich bis 1934 auf 14 er⸗ 
höhen, die dann in 55 Ligen zu je 7 Vereine geteilt wer⸗ 


den ſoll, Wir glauben aber kaum, daß dieſer Antrag eine 
Mehrheit finden wird, da bei einer Teilung der Landesliga 
in zwei Ligen fieben Vereine beſtimmt eine untergeordnete 
Rolle im polniſchen Fußballſport einnehmen würden. 


LRS — L. Sp. u. T. B. am Sonntag. 


Am Sonntag um 11 Uhr vormittags ſteigt ein Fuß; 
ballſpiel zwiſchen Ln und dem Lodzer Sport- und Turn⸗ 
verein um die moraliſche Meifterichaft von Lodz. 


Widzew und Jednosc, die Finaliſten um die Meiſter⸗ 
ſchaſt von Polen. 

Das letzte Halbſinalſpiel um die Arbeiter⸗Fußball⸗ 
meiſterſchaft von Polen 3 iſchen Jednose und Zaglemdie 
fiel zugunſten Jednose (Königshütte) aus. Das Endſpiel 
werden demnach Widzew (Lodz) und Jednosc beftreiten. 


Widzew baut Eisplatz und Schießſtand. 

Die Leitung des Arbeiter⸗Sportklubs „Widzew“ plant 
eine bedeutende Vergr. ihres Sportplatzes, und zwar 
ſoll dieſer um eine Eisbahn ſowie einen Schießſtand be⸗ 
reichert werden. 


FAR — Lemberg erſt am 18. Dezember. 

Das für den 6. November vorgeſehen geweſene Treffen 
zwiſchen der Boxmannſchaft des Ic und einer Auswaßl⸗ 
acht bon Lemberg wird erſt am 18. Dezember in Lemberg 
steigen. Die IKp⸗Boxer Chmielewſti und Garncarek wei⸗ 
len im Trainingslager in Poſen und die Lemberger wollten 
ſich keinesfalls mit Erſatzkräften einverſtanden erklären. 


Ran in Amerika. 

Der polniſche Berufsboxer Ran, der ſeit Jahren im 
Auslande in den Ring geht und auch nennenswerte Erfolge 
errungen hat, hat nunmehr die Erlaubnis zum Aufenthal: 
in den Vereinigten Staaten von Nordamerika auf ein I 
bes Jahr erhalten. Ran tit bereits in Neuyork eingetroffen 
und rüſtet ſich für erſtklaſſige Kämpfe. 


Heuſer ſchlug Weltmeiſter Nichols. 

Einen benterlenswerten Erfolg hatte der deutſche Ey 
meiſter A. Heuſer in Boſton, wo er den Amerikaner Ge 
orges Nichols über 10 Runden glatt nach Punkten ſchlug. 
Nichols gilt bekanntlich für die Nationale Boxing⸗Kom: 
miſſion für Amerika als Weltmeiſter im Halbſchwergewicht, 
während in Neuvork als Halbſchwergewichtsmeiſter Roſen⸗ 
blomm anerkannt wird. Nichols mußte in der erſten Runde 
fünfmal auf die Bretter, erholte ſich dann aber wieder und 
konnte die ganze Diſtanz durchſtehen. Man darf danach 
annehmen, daß Heuſers Suspendierung nunmehr aufgeho 
ben worden iſt. 


Ein kleiner Kuſocinſti in Belgien. 

Ein polniſcher Bergwerksarbelter mit Namen Nowak 
hat letztens bei verſchiedenen leichtathletiſchen Wettbewer⸗ 
ben anſehnliche Erfolge errungen, jo daß die belgiſchen Zei⸗ 
tungen darüber als von einem zweiten Kuſoeinſki berichten. 
Er wird auch an dem demnächſt ſtattfindenden 7 Kilometer⸗ 
Querfeldeinlauf der Tageszeitung „Le Soir“, zu dem ſich 
über 1000 Läufer gemeldet haben, teilnehmen, 


Wieviel läuft ein Fußballſtürmer? 

Wenn man einen Fußballſpieler auf dem Spielfeld 
herumlaufen ſieht, jo glaubt man leicht, er müſſe — wenn 
man ſeine Laufleiſtung im ganzen Spiel zuſammenrechnet 
— eine beträchtliche Anzahl von Kilometern zu einem 
Spiel zurücklegen. Das iſt ein gewaltiger Irrtum. Es iſt 
durchaus einwandfrei nachgewieſen worden, daß zum Weis 
ſpiel ein Mittelftiiemer nicht mehr als 2500 Meter im einem 
ganzen Wettſpiel läuft, und zwar verteilen ſich die Leiſtun⸗ 
gen in beiden Halbzeiten nicht etwa gleichmäßig, fond: 
in der erſten Hälfte des Spieles läuft er durchſchnittlich 
1570 Meter und in der zweiten Hälfte nur 930 Meter. — 
Man könnte dadurch zu dem Schluß verleitet werden, daß 
die Anſtrengung eines Stürmers gar nicht jo groß fei 
Aber das iſt ein großer Irrtum, denn über die Hälfte del 
ſer Strecke muß im 100⸗Meter⸗Tempo zurückgelegt werden. 
Auch ſteht dem Spieler in dem Spiel keine Zeit zur Erho⸗ 
lung zwiſchen den einzelnen Läuſen zur Verfügung. Ber 
rückſichtigt werden muß natürlich, daß es bei der Laufieie 
ſtung eines Fußballſpielers ſehr auf das Können des Spie⸗ 
lers ankommt, da bekanntlich ein wenig begabter Spieler 
weit mehr laufen muß, als ein Mann der beiten internatio⸗ 
nalen Klaſſe, der das Stellungsſpiel beſſer beherrſcht. 


Aus dem deutschen Geſellſchafteleben | 


„Mädel mit Tempo“ wieder im Senla-Thenter. 


„Das war mal ein prächtiger Abend“ — ſo hörte man 
es am vorigen Sonntag immer wieder von den Beſuchern 
der „Thalia“ ⸗Vorſtellung jagen. Und er war es auch in 
Wirklichkeit. Das herrliche Stück „Ein Mädel mit Tempo“, 
das ſich die Gunſt des Publikums im Sturm erobert, der 
zwerchfellerſchütternde Humor und die ſchönen Melodien 
darin, die Auswahl der Schauspieler für die Hauptrollen 
und ſchließlich der neue Theaterſaal des „Scala“ haben 
bewirkt, daß das „Mädel mit Tempo“ ein großer Erfolg 
des „Thalia“-Enſembles geworden it. Auch am kommen⸗ 
den Sonntag wird wieder eine Aufführung in Szene gehen, 
ulld zwar wiederum im „Scala“-Theater. Die Leitung des 
„Thalia“ Vereins iſt zu dem guten Gedanken, Aufführun⸗ 
gen im „Seala“⸗-Theater zu verarſtalten, nur zu beglück⸗ 
ſpünſchen. Anläßlich des guten Erfolges, deſſen ſich die 
erſte Aufführung in dieſem ſchönen zweckmäßigen Raume 
erfreute, iſt zu hoffen, daß die Aufführungen des „Thalia“ 
Vereins nun ftändig im „Scala“-Theater ſtattfinden wer⸗ 
den. Beginn der Vorſtellung am Sonntag wiederum um 
5,30 Uhr nachmittags. 


Das Jubiläumsſeſt des „Eintracht“ Vereins. 

Als Hauptfeier des 25jährigen Gründungsjubiläums 
hakte der € Eintracht“ am vergangenen Mon⸗ 
tag im eigenen ſchönen Lokale in der Senatorſta 7 einen 
großen Feſtball ber el, nachdem die Jubiläum r 
am Sonnabe Feſttommers eingeleitet worden 
war, „den die Veranſtal⸗ 
tungen d 0 3 überhaupt und die letzte 
Feſtverauſtaltung im beſonderen aufzuteilen hatten, iſt der 
beſte Bewe r die Beliebtheit des Vereins unter den hie⸗ 
ſigen Deutſchen und die Kulturarbeit, die er auf dem (Ge 
biete des deutſchen Geſanges bei uns leiſtet. Für den Feſt⸗ 
ball wurde ein | erleſenes Pro⸗ 
gramm vorbereitet, das der Vereinschor mit dem Sänger⸗ 
guß „Freudig klinge unſer Lied“ einleitete, worauf der 
Präſes des Vereins Herr Franz Stelzig die Feſtanſprache 
hielt. Dabei wurden dem Jubelverein noch Glückwünsche 
dargebracht. Unter Leitung des Chormeiſters Bautze, der 
den verhinderten Vereinsdirigenten Frank Pohl in liebens⸗ 
würdiger Weiſe vertrat, wurden vom Chor der Eintrachtler 
die Lieder „Ruhe, ſchönſtes Glück der Erde“ und „Hüte dich, 
fie narret dich“, letzteres mit Solipartien des Herrn Bruno 
Wimmer, vorgetragen, wofür ſowohl der Chor mit ſeinem 
Dirigenten wie auch der Soliſt ſtürmiſchen Beifall ernteten. 
Dieſem Liedervortrage folaten eine Reihe jonen. lebender 


Bilder, dargeſtellt vom Doppelquartett des Eintrachtver⸗ 
eins unter Mitwirkung von Frau und Herrn R. Zerbe ſo⸗ 
wie Herrn A. Heine, der das ganze in Szene ſetzte. „Aut 
Brunnen vor dem Tore“ gefiel beſonders gut, die Duoſzene 
„Auf dem Plae Wolnosel“ (Frau und Herr R. Zerbe) 
wurde viel belacht und Löfte allgemeine Heiterkeit aus. 
„Weh, daß wir ſcheiden müſſen“, „Es wird in hundert 
Jahren wieder ſo ein Frühling ſein!“ und „Grüße an die 
Heimat“ fanden reichen Beifall. Es gejielen auch ganz ber 
ſonders die hierfür gemalten Szenenbilder. Die Muſtr, 
liebhaber wurden durch die gute Ausführung der As⸗bür⸗ 
Polonaiſe durch Herrn Scheunert auf dem Klavier freudig 
überraſcht. Den Abſchluß des Programms bildete ein ulli⸗ 
ger Sketſch von Artur Heine „Bubi will den Mond“, bei 
dem die Damen Frau Irma Zerbe und Frl. Kunze ſowie 
die Herren R. Zerbe, H. Krüger, A. Neumann, Artur Heine 
und das Doppelquartett des Vereins mitwirkten. Die Mit⸗ 
wirkenden ernteten dafür großen Beifall. Nach Erledigung 
des Programms trat der Tanz in feine Rechte, der ange⸗ 
ſichts der großen Ueberfüllung des Saales ſehr ſchwiekig 
wurde. Der Eintracht⸗Verein kann auf feine Jubiläums⸗ 
veranſtaltungen ſtolz ſein, ihr gutes Gelingen und der große 
Beſuch ſind ihm das beſte Zeugnis. 

— | 


Deutſche Sozialiftifche Arbeitspartei Polens. 

Lodz⸗Slid, Lomzynſka 14. Donnerstag, den 3. No⸗ 
vember, 7 Uhr abends, Vorſtandsſitzung. 

Lodz⸗Oſt, Pomorſta 129. Heute um 7 Uhr abends 
Vorſtandsſitzung. 

Lodz: Zentrum. Montag, den 7. November, um 7 lr 
abends, Vorſtandsſitzung. 


Gewertichaitliches. 
Achtung! Reiger⸗ und Schererſektion! 


Sonntag, den 6. November, um 10 Uhr vormillage 
findet im Lokale Petrikauer 109 eine Verwaltungsſitzun⸗ 
der Sektion ſtatt. 


Börſennotlerungen. 
Geld. | Peng en us 
Berlin . 211,26 17 * 
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in bewegter Tag 


Corkſetzung und Schluß.) 


Der Zug erreichte den weiträumigen Bankplaß. Hier 
wurden von mehreren Rednern Anſprachen gehalten. Wie 
der war es der ruffiihe Student, der zum Waffenkampf 
aufrief, Nachdem ſich der Zug von neuem in Bewegung 
geſetzt hatte, lief von Mund zu Mund die Loſung: „Zum 
Pawiak“! Die Spitze des Zuges bewegte ſich in Rich kung 
der Hauptausfallſtraße. Jan marſchierte in erſter Re. he 
Eine unerklärliche Stille trat plötzlich ein. Man hörte nur 
das Stampfen marſchierender Füße, Und ſelbſt das Stamp⸗ 
fen klang gedämpft. Sonſt lein Laut, 

In dieſe Stille krachte eine Gewehrſalve. Jan knickte 
zuſammen, viel aber nicht um. Er hatte das Gefühl, als 
ob ihm auf ganz ſchmerzloſe Weiſe ein Bein abgehauen 
wurde. Eine zweite Salve krachte. Erſt jetzt erblickte er 
in geringer Entfernung einige Soldaten. Eine wilde Pa⸗ 
nik ſetzte ein. Die einen warfen ſich auf die Erde, die an⸗ 
deren ſchwärmten nach allen Richtungen aus, andere wie⸗ 
derum liefen kopflos hin und her. Um Jan wurde es auf 
einmal ganz leer. Er nahm alle Kräfte zuſammen und be⸗ 
gann, auf einem Bein hüpfend, in Richtung des nächſten 
erreichbaren Hauſes zu lafen. Weitere Salven krachten. 
Jan warf ſich jedesmal auf die Erde. Auf halbem Wege 
berſagten ſeine Kräfte, und er blieb liegen. Als aber die 
Salven in ſchnellerem Tempo einſetzten, ſchnellte er unter 
Aufbietung jeiner letzten Kräfte hoch und gelangte in atem⸗ 
loſer Haft, das verwundete Bein nachſchleifend, in das Tor. 
Dort brach er zuſammen. 

Verſprengte Demonſtranten riegelten das Tor zu, la⸗ 
ſen Jan auf und legten ihn auf einen Karren. Jan blickte 
ſtarr vor ſich hin, nahm jedoch alles wahr, was um ihn vor 
ſich Schmerzen hatte er keine. Jemand ſchob ihm 


ing. 
ein Ken unter den Kopf. Neben ihm ſtand plötzlich feine 


Gefährkin von heute, die ihn ein Stück ſeines ſchickf⸗ 
ſchweren Weges begleitet hat. Sie verlangte eine Schere 
und zerſchnitt das eine Beinkleid, das vollgeſogen mit Bunt 
und ſteif war. Aus Jans Hemd schnitt fie ſchmale Streifen 
und verband ſein Knie. Dann forderte ſie einen Studen⸗ 
ten auf, die Rettungswache anzurufen. 

Etwa nach einer Stunde erſchien der Wagen der Rel⸗ 
tungsgeſellſchaft. Während Jan bei einbrechender Daͤm⸗ 
merung und beim Widerhall einzelner Schüſſe und Gewehe⸗ 
Bon durch menſchenleere und unbeleuchtete Straßen nach 

em Krankenhaus zum Heiligen Geiſte überführt wurde, 
ſchlich ſich verſtohlen das Mädchen zu ſeinem Elternhaus. 


4. 

Als Jan in den großen Saal der chirurgiſchen Ab⸗ 
teilung Ber wurde, lagen dort bereits 51 Verwundete; 
in der Totenkammer waren 9 Leichen aufgebahrt. Int 
Saal herrſchte ein wüſtes Durcheinander. Jan wurde un⸗ 
gefähr in der Mitte des Saales auf einen Strohſack gelegt. 
Seine Wunden wurden oberflächlich unterſucht und provi⸗ 
ſoriſch verbunden. Die Schwester wurde angewieſen, ihm 
bei auftretenden Schmerzen eine Morphiumſprite zu geben. 

Die im Saale herrſchende Unruhe fteigerte ſich von 
Minute zu Minute, Ununterbrochen wurden Verwundete 


Gericht in Moslau. 


Moskauer Volkagericht. Bezirk D. Das Richter⸗ 
Kollegium beſteht aus einem Berufsrichter, Juriſt der neuen 
Sowjetſchule, und zwei Laienrichtern: einem Arbeiter, 
Monteur, und einem Rotgardiſten. Das Gericht nimmt an 
einem mit rotem Tuch beſpannten Tisch Plaß. Ueber dem 
a des Richters hängt ein großes Leninbild. Ueber der 
Anklagebank ein Stalinporträt. Im Saal ſtzen noch zwei 
Schriftführer. An der Tür zwei Gpu⸗Soldaten. Einen 
Verteibigerplap gibt es nicht, weil bei „Heinen Fällen“ der 
else ſich ſelbſt zu verteidigen hat. Publikum iſt zu⸗ 

ſen. 


Erſter Fall: Von zwei Poliziſten wird ein tobender 
Mann in den Saal gebracht. Ein Schriftführer erhebt ſich 
und lieſt kurz die Meldung des Polizefreviers vor. „Ans 
Bi Bürger K. ſchlägt in betrunfenem Zuſtande jene 
Frau jedesmal fo blutig, daß fie oft tagelang beitlägerig 
iſt. Das letzte Mal mußte I ins Krankenhaus gebraht 
werden.“ Der Richter verlieſt das Ateſt des Kranken⸗ 
hauſes, fragt dann kurz den Angeklagten: „Geſtehen Sies“ 
„Bürger K.“ tobt. Zwei Zeugen marſchieren auf. Der 
Staaksanwalt, ein Abgeordneter der Stadtſowjets, bean⸗ 
tragt vier Jahre Gefängnis. Das Gericht berät kurz im 
Nebenzimmer. Das Urteil: 27 Jahre Beſſerungshaus 
Webel verbundener Kur zur Entwöhnung vom Al⸗ 


Zweiter Fall: Ein Bauer ird hereingebracht. An⸗ 
klage wegen Spekulation und Schleichhandel. Nach dem 
Somwjettoder ein böſer Fall, auf den Todesſtrafe ſtehen 
kann. Tatbeſtand: Der Bauer hat ohne Bewilligung auf 
offener Straße Eier zu höchſten Preiſen verkauft. Er gibt 
zu, jagt aber: „Ich habe genug zu eſſen, aber jeit Wochen 
bitte ich um ein Paar Schuhe und kann ſie für kein Geld 
bei uns im Dorſe kaufen. Meine Füße ſind wund. Nun 
wollte ich in Moskau Eier und Butter losſchlagen, um mir 
nur hier auf dem Markt wenigſtens ein Paar alte Schuhe 
kaufen zu können. Ich brauche kein Geld, ich hätte ja die 
Eier gerne für Schuhe getauscht!“ Der Richter fragt kurz: 

Sozialer Stand?“ „Kleinbauer mit kleiner Privatwirt⸗ 
ft. Erwiderung des Richters, nicht ohne Ausdruck des 
Bedauerns: „Der Fall wird an das Sondergericht gegen 
Spekulationshandel verwieſen.“ Der Bauer bricht zu⸗ 


Von Hilarius Berg. * 


zum Operationssaal getragen. Aerzte in blutbefleckten Kit⸗ 
keln und mit aufgekrempelten Hemdärmeln ſchwirrten her⸗ 
um, während die Schweſtern außer Atem hin und her lie. 
fen. Unaufhörlich ſchrien die Schwerverwündeten. Hinter 
Jan phantaſierten Kinder mit ſchweren Quetſchungen. Mit 
fiebernden Augen blickte Jan auf feine Umgebung: 3 
ſchwamm in einem dichten Nebel. Das Bein begann heftig 
zu ſchmerzen. 

Als Jan aus einem Halbſchlummer erwachte, ſtand vor 
ihm ſeine Mutter. Jemand brachte einen Stuhl. Aber 
die Mutter blieb ſtehen und blickte wie verſteinert auf Jm. 
Er ſah, daß fte nicht ſprechen konnte und zeigte auf ben 
Stuhl. Sie ſetzte ſich. Jetzt ſah Jan, daß ihr Tränen in 
den Augen ſtanden. Sie beugle ſich zu ihm herab und 
ſtreichelte ſeine Hand. Er fragte, ob ſie den Arzt geſpro⸗ 
chen hätte. Nun begann ſie überſtürzt zu ſprechen. Sie 
erzählte, wie ſchwer es war, das Krankenhaus zu erreichen, 
wie es ihr und einigen Frauen ſchließlich gelang, einen 
Laſtwagen zu bekommen, und wie fie unterwegs don for 
ſalen beſchoſſen wurden. Unvermittelt verſicherte fie, duß 
der Arzt keine Gefahr für das Bein ſehe. Jan lächelte 
ſanft. Sie ſtrich ihm die Haare aus der Stirn. 

Jans Blick fiel auf einen Verwundeten mi verbun⸗ 
denem Kopf. Neben dem Bett ſaß eine Frau und wandte 
kein Auge von den ſtarrblickenden Augen des Verwundeten. 
Jan ſtußte und erkannte den ruſſiſchen Studenten. Er bat 
ſeine Mutter, ſich über die Verletzung des Studenten zu 
erkundigen. Sie kam nach wenigen Minuten zurück und 
berichtete: „Kopfſchuß, hoffnungslos“. Jan ſchielte fo lange 
zu dem ruſſiſchen Studenten hinüber, bis ſich ſeine Augen 
ſchloſſen. 

Der Student lag regungslos mit unverändert ſtarrem 
Blick. Seine Mutter ſchien von dem, was im Saal vor 
ſich ging, nichts zu bemerken. Ihre Haltung drückte 
ſten Schmerz und äußerſte Beherrſchung aus. Janus Blick 
pendelte zwiſchen den beiden. Die durch, Halbſchlaf ausge⸗ 
füllten Pauſen wurden immer häufiger. Wach, nahm er 
nur die Anweſenheit ſeiner Mutter und der beiden wahr. 

In einem ſolchen Augenblick, als Jan gerade ſeine 
Augen von dem Studenten auf ſeine Mutter richtete, be⸗ 
merkte er eine plötzliche Veränderung in ihr. Sie wurde 
totenblaß und ſtierte mit halber Kopfwendung ſchrägüber. 
In dem Blick lag Verblüffung und Zorn. Unwillkürtich 
machte Jan eine Kopfwendung. Ertwa zehn Schritte ent⸗ 
fernt ſtand ein hoher Offizier, ein Oberſt, mit geſenkten 
Augen. Gleichſam vortaſtend, ſchlug er ein paarmal die 
Augen auf, um ſie ſofort wieder zu ſenken. Seine Beuſt 
ging auf und ab. Plötzlich ſtraffte ſich ſein Oberkörper, 
und er ſchritt aus. Aber wie vom Blitz getroffen, blieb er 
mitten im Schritt ſtehen. Jan ſah ſich brüsk um: H. 
aufgerichtet ſtand die Frau und maß den Oberſt mit eine 
Blick, der Jan erſchauern machte. 

Der Oberſt ſtand noch immer auf derſelben Stelle. 
Weitere Verſuche, ſich dem Bett des Studenten zu nähern, 
scheiterten an dem zurückveiſenden Blick der Frau. Jan 


ſammen. Er weiß, was das heißt. Die Sondergerichte 
gegen Spekulationshandel unterſtehen der GP! Zwanzig 
Jahre werden beſtimmt herauskommen! 

” 

Wieder reißt der GRU-Soldat die Tür auf. Zwei 
Angeklagte treten ein. Sehr gut angezogen. Man ficht 
ihnen die höheren Sowjetbeamten an. Der Schriftführer 
lieſt: „Bürger T und Bürger A.. . . „Hier unterbricht ein 
Angeklagter: „Nicht Bürger, ſondern Genoſſe, wir find 
beide ſeit zehn Jahren Mitglieder der Partei!“ Hier hat 
der Angeklagte eine große Dummheit begangen. Er ſolte 
doch wiſſen, daß in Moskauer Gerichten Verfehlungen von 
Parteimitgliedern noch ſtrenger beurteilt werden. Denn 
Parteimitglieder als Angeklagte untergraben die Disziplin 
des Volkes gegenüber der Partei. — Der Schriftführer 
fährt fort: „Alſo . Genoſſe T. und A. find angeklagt, 
als Beamte des Wohnungsamtes, Bezirk A, für ihre Be⸗ 
kannten und Freunde gegen Entgelt Wohnungen beſchlag⸗ 
nahmt zu haben. Für 100 Rubel fanden fie ſich bereit, 
eine Wohnung für den Zahlenden freizumachen und Arbei⸗ 
terfamilien auf die Straße zu werfen.“ Die Zeugenver⸗ 
nehmung beweiſt die Schuld der Angeklagten. Der Richter 
richtet nur 1915 Fragen an jeine Beifiber und erhebt ſich 
dann: „Im Namen der Sowjets! Angeklagter T.: Zehn 
Jahre Verbannung in einem Konzentrationslager. Auf 
Lebenszeit Aberkennung der Fähigleit ein Amt zu beklei⸗ 
den! Angeklagter A.: Sieben Jahre Moskauer Gefäng⸗ 
nis, da er nur ein Werkzeug in den Händen von T. war.“ 
Der Richter ſetzt ſich, Angeklagter T. ſpringt auf und prote⸗ 
ſtiert — da zerren die Soldaten die Angeklagten heraus. 


Der nächſte Fall iſt der eines ehemaligen Bespriſornij, 
eines anhangloſen jugendlichen Herumſtromers. Er ſteht 
heute wegen Raubüberfalls zum zehnten Male vor Gericht. 
Man kennt ihn hier ſchon. Der Richter fragt kurz: „Na, 
was glaubſt du, was es heute geben wird?“ Der Halb⸗ 
verhungerte jagt leiſe: Was kann es ſchon geben, über 
Winter Koſt und Wärme!“ Der Richter: „Na, vielleicht 
etwas mehr. Du haft da einen alten Mann überfallen, 
niedergeſchlagen und 15 paar Rubel aus der Taſche ge⸗ 
raubt. Weißt du, daß der Mann noch heute ſchwerverletzt 
im Krankenhaus liegt?!“ Der Angeklagte zuckt mit den 
Schultern. Der Richter, nach leiſer Beſprechung mit den 
Beiſizern: „Ach, was joll ich mit dir machen? Es nigt 
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erwachte und bat laut um Waſſer. Der Oberft riß ſich Icä 
und eilte davon. Nach einer Weile kehrte er zurück, ging 
auf Jans Lager zu, beugte ſich zu ihm herab und reichte ihm 
ein Glas Waſſer. Jan trank gierig, blickte auf und ſtarrte 
in die Augen des Oberſten. Verlegen fragte der Oberſt: 
„Noch ein Glas?“ Jan ſchien die Frage zunächſt nicht zu 
verſtehen. Dann nickte er. 

Der Oberſt war wie verwandelt. Von Bett zu Bett, 
von Strohſack zu Strohſack eilte er geſchäftig hin und her 
und bot maufpörlich den Verwundeten Waſſer an. Nur 
an das Bett des ruſſiſchen Studenten wagte er ſich nicht 
heran. Jans Mutter kam und erzählte, daß der Oßerſt 
Chef der Gendarmerie Melzer ſei. Jan erinnerte ſich, daß 
Oberſt Melzer ſeiner Grauſamkeit wegen berüchtigt war. 
„Und der Verwundete?“ fragte er leiſe. Sein Sohn“ 
Jan ſchielte zu dem Studenten hinüber, deſſen Augen un⸗ 
verändert auf einen Punkt gerichtet waren. 

Jan nahm das Glas aus der Hand des Oberſten und 
blickte ihn dürchdringend an. Der Oberſt wurde unruhig 
und verſuchte zu lächeln. Sein Geſicht verzerrte ſich. Er 
fragte leiſe: „Haben Sie ſtarke Schmerzen?“ Jan ſchlüt⸗ 
telte den Kopf, „Wos“ fragte der Oberſt unſicher. Jan 
ſchwieg. „Bankplaß ?“ fragte der Oberſt ganz leiſe. Jan 
nickte. „Auch mein...“ und zeigte in Richtung ſeines Soh⸗ 
nes. Jan machte ein Zeichen. Der Oberſt beugte ſich ganz 
tief zu ihm herab. „Und Sie..." kam es kaum 1705 
von Jans Lippen. Der Oberſt wich zurück. „Ich hole noch 
ein Glas“, ſtieß er hervor und entfernte ſich daſch. 

Jan war ſo ſchwach, daß er das ihm entgegengehaltene 
Glas nicht ergreifen konnte. Der Oberſt ließ ſich auf die 
Knie nieder und führte es an Jans Mund. Nachdem Jan 
getrunken hatte, bohrte er ſeinen Blick in die unruhig blin⸗ 
zelnden Augen des Oberſten. Vergeblich verſuchte dieſer, 
dem Blick auszuweichen. Jan nahm alle Kräfte zuſammen, 
ſtreckte den Kopf vor und fragte laut: „Und Sie? ...“ Wie 
gebannt verharrte der Oberſt in ſeiner Haltung. Sein Ge⸗ 
ſicht wurde blutleer und er zitterte am ganzen Körper. 
Plötzlich ging eine Bewegung durch ihn. Er neigte ſich 
vornüber und ſagte, jedes Wort betonend: „Ich war es, 
der den Befehl zum Schießen gegeben hat.“ Jans Kopf 
fiel kraftlos zurück. 

In dieſem Moment ſprang die Mutter des ruſſiſchen 

Studenten auf, ergriff die Hand ihres Sohnes und ſcheie 
nach dem Arzt. Aerzte und Schweſtern ſtürzten herber. 
Die Aerzte prüften ſchweigend Puls und Herz. Alles bet 
jeite ſchiebend, drängte ſich der Oberſt vor. Er keuchte zaut 
und ſtieß unartikulierte Laute aus. Die rechte Hand un 
klammerte krampfhaft ein Glas Waſſer. Die Aerzte traten 
schweigend zur Seite. Der Oberſt warf einen Tehendlichen 
Blick auf feine Frau, begann zu wimmern und wollte ſich 
auf die Leiche ſeines Sohnes werfen. Ein eifiger Strahl 
aus den Augen ſeiner Frau, begleitet von einer befehlenden 
Armbewegung, warf ihn zurück, und er jadte zuſammen. 
Klirrend zerſchellte das Glas. Der Oberſt wälzte ſich am 
Boden und raufte ſich die Haare. Während ſich die Schwe⸗ 
ſtern um ihn bemühten, wurde die Leiche feines Sohnes 
auf eine Bahre gelegt und hinausgetragen. Wankenden 
Schrittes folgte die Frau. 
Bllald darauf wurde Jau, der bereits beſinnungs!os 
war, in den Operationssaal getragen. Seine Mutter 
ſchleppte ſich hinterher und ſtammelte: „Ums Himmels 
willen, nur nicht amputieren“. 


EEE RT ET RE ee en 


ja nichts 
beſſerungsanſtalt!“ 
ſehen“. 


Im Namen der Sowjets drei Jahre Vers 
Der Angeklagte ſagt „auf Wieder⸗ 


Letzter Fall vor der Mittagspauſe: Ein Streit zwi⸗ 
ſchen zwei Parteien, die in derſelben Wohnung haufen. 
Tatbeſtand: Die Frauen zanken ſich in der Küche, die Män⸗ 
ner kommen hinzu, die Wohnungsnot hat alle nervös ge» 
macht, eine Ohrſeige klalſcht, ein Topf fliegt — und ſchon 
muß ein Mann ins Krankenhaus Anklage wegen Körper⸗ 
verletzung. Beide Parteien ſetzen im Gerichtsſaal ihren 
Streit fort. Die eine Frau, deren Mann im Krankenhaus 
ift, bemerkt, daß das Urteil gegen den „Erbſeind“ gar nicht 
IM ſchlimm, wie fie hofft, ausfallen wird. Und da ſpringt 
ſie auch ſchon wie eine Furie auf und ſchreit zum Richter: 
„Genoſſe Richter, wiſſen Sie, was der Mann gejagt hat, 
er hat zu ſeiner Frau geſagt, ich hörte es durch die Wand, 
daß man die Sowjets zum Teufel jagen müſſe — und das 
will ein Arbeiter jein!" Der vernünftige Richter kennt 
dieſe Auswüchſe des Hausklatſches. Er will die Frau un⸗ 
terbrechen, aber — zu ſpät: ſchon fragte der Beiſitzer, der 
Abgeordnete der Partei: „Was hat Br Angeklagte ge⸗ 
fagt?!" Die Frau wiederholt die gefährliche politiſche 
Aeußerung und ſchreit weiter: „Ja und in ſeinem Zimmer 
habe ich einmal eine rufſiſche Jeſtung aus Paris geſehen. 
Emigrantenliteratur!“ Der Richter ſpricht lein Wort, aber 
der Beiſitzer fragt aus und jagt dann zum Richter: „Ge⸗ 
noſſe, hier muß man durchgreifen. Der Mann iſt konter⸗ 
revolutionär.“ Der Richter nun ſchon ganz automatiſch; 
„Ihre ſoziale En Angeklagter?“ Der Angeklagle 
iſt blaß auf der Bank zuſammengeſunken, feine Frau weint, 
kriumphierend blickt die Siegerin der anderen Partei 
Arzt“, flüſtert der Angeklagte. Der Beiſitzer gibt dem 
Richter einen Zettel. Der Richter blickt gar nicht hin, er 
weiß ſchon, was drauf ſteht. Er erhebt ſich und ſagt etwas 
ſtiller als ſonſt: „Wegen Körperverletzung 150 Rubel, 
aber wegen Verdachtes auf konterrevolukionäre Arbeit ver⸗ 
hängen wir Haftbefehl und übergeben den Fall an die große 
Kammer der GPU”, 

Schon ſind die zwei Soldaten an der Seite des An⸗ 
geklagten, eine Handſchelle klirrt. Der Richter ſpricht lein 
Wort zur „Siegerin“, Pauſe. Das Moskauer Gericht, 
Bezirk D, hat die Vormittagsarbeit eines Tages abge⸗ 
ſchloſſen. 
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Preußenregierung gegen Neichs regierung 


Kabinett Braun stellt Pflichtverletzung der Reichsregierung ſeſt. 


Berlin, 2. November. Das preußiſche Kabinett 
trat heute zu einer Sitzung zuſammen. Es nahm Berichte 
über die Verhandlungen mit der Reichsregierung entgegen. 
Ferner teilte das Kabinett Braun mit, es jet in der heuti- 
gen Sitzung von den Miniſtern übereinſtimmend feſtgeſtellt 
worden, daß die Reichsregierung ihre Pflicht bis heine 
nicht erſünt habe, die nach der Entſcheidung des Staass 
gerichtshofes zu Unrecht ihres Amts enthobenen preußiſchen, 
Stagtsminiſter wieder in ihr Amt als Staatsminiſter und 
als Landesregierung einzuſetzen. 

Dazu wird von ſeſten der Reichsreglerung er⸗ 
Härt, 0 Nachricht ſel inſofern irreführend, als fie unter⸗ 
ſtelle, daß gemäß der Entſcheidung des Staatsgerichtshoſes 
die Pflicht beſtünde, die preußiſchen Staatsminiſter wieder 
formell in ihre Aemter einzuſetzen. Eine ſolche Pflicht er⸗ 
eis ſich nicht aus dem Urteil des Staatsgerichkshofes. Die 

teſchsregierung habe dem preußiſchen Staatsminiſterum 
lediglich die Ausübung der Beſugniſſe ermöglichen mailen, 
die ihm der Staatsgerſchtshof zuerkannt habe. Die Reichs⸗ 
regierung habe die nötigen Vorſchläge der preußiſchen 
Staatsregierung gemacht, dieſe jet jedoch bis jetzt noch nicht 
auf ſie eingegangen. 

Berlin, 2. November. Zu der Mitteilung des 
preußiſchen Miniſterpräſidenten Braun über die angebliche 
Pflichtwerletzung des Reiches wird von einer unterrichteten, 
dem Staatskommiſſar naheſtehenden Seite erklärt, dieſt 
Mitteilung ſei offenbar auf die Verhandlungen über die 
Raumfrage zwiſchen Dr. Brecht (Vertreter der preußiſchen 
Regierung. Die Red.) und Dr. Bracht (kommiſſariſcher 
Innenminiſter) zurückzuführen. Die Regierung Braun 


wünſche demonſtrativ, in die alten Amtsgebäude in der 
Wilhelmſtraße wieder einzuziehen. Dieſe Forderung jei 
jedoch abgelehnt worden. Dr. Bracht habe ſtatt deſſen der 
Regierung Braun ausreichende und würdige Räume im 
Wohlfahrtminiſterium zur Verfügung geſtellt. Pflichtver⸗ 


letzung des Reiches könne aus der Nichtwiedereinführung 
in die alten Amtsräume nicht hergeleitet werden, da die 
die 


Verteilung der Amtsräume Sache der Exekutive ſei, 
auch nach dem Leipziger Urteil in den Händen des R 
kommiſſars bleibe. Dr. Bracht habe ſich in großzügigſte 
Weiſe bereit erklärt, die Wünſche bezüglich der Räume im 
möglichen Rahmen zu erfüllen. Die Räume im Wohl⸗ 
fahrtminiſterium lägen in der Nähe des Staatsrates und 
des Landtages, feien alſo für die Aufgaben der Regierung 
Braun durchaus geeignet. 


Revirement im deutſchen auswärtigen 
Dienſt. 


Berlin, 2. November. Im deutſchen auswärtigen 
Dienſt ſind zahlreiche Aenderungen eingetreten. U. a. wi 
der Generalkonſul Dr. Freiherr v. Grünau zum Miniſte⸗ 
rialdirektor im auswärtigen Amt, der vortragende Lega⸗ 
tionsrat Dr. Graf Adelmann v. Adelmannsfelden zum Bes 
neralkonſul in Kattowitz, der Miniſterialdirektor Dr, } 
lin zum Geſandten in Mexiko, der Geſandte Dr. 
tag zum Geſandten in Liſſabon, der Geſandte Dr. 
Elskop⸗Moutevideo zum Gelandten in Rio de Jan 
bisherige Untergeneralſelretär des Völkerbundes F 
Defour v. Ferance zum Geſandten in Belgrad ernannt. 


Neue Regierung in Eſtland. 


Tallin, 2. November. Nach einer längeren Re⸗ 
gierungskriſe gelang es heute, eine neue Regierung zu bil⸗ 
den. Dieſe neue Regierung ſetzt ſich wie folgt zuſammen: 
Miniſterpräſident: Konſtantin Paets (Agrarier), Aeußeres: 
Rei (Sozialdemokrat), Nationalwirkſchaft: Juerman 
(Agrarier), Inneres und Juſtiz: Auderkopp (Nat. Zen⸗ 
trum), Landwirtſchaft: Tupits (Agrarjer), Wehrmacht: 
Toenisſon (Parteilos), Verkehr: Jahanſon (Sozialdemo⸗ 
trat), Volkswohlfahrt: Kukte (Nat. Zentrum). 


Senſatſon. 
Um Thon as Manns Bekenntnis. 


Das deutſche Bürgertum befindet ſich in tiefem geifti- 
gen Verfall. Das wird ſo recht klar, wenn man li, in 
welch bequemer Weiſe fi die bürgerliche Preſſe mit dem 
Uebergang des markanteſten Dichters der deulſchen Bü; 
lichkeit zum Sozialismus abfindet. Die „Deutſche Tag 
zeitung“ 3. B., die im allgemeinen Diſtanz gegen die 
gären Heßblätter der Rechten wahrt, möchte das Ereig 
als den Coup eines Senſationslüſternen abtun. 

Sie ſchreibt: 

Thomas Manns Bekenntnis zum Sozialismus — 
das iſt die neueſte Senfation des ja vor allem als Schil⸗ 
derer Altlübecker Patriziertums berühmt Gewordenen 
ulld Nobelpreisgekrönten. Da er jeit längerem nichts 
Dichteriſches mehr herausgebracht hat, müſſen Vorträge, 
Juterviews und Reſolutionen für die Auffriſchung ſeiner 
Popularität ſorgen, und das geſchieht denn auch in ge⸗ 
wiſſen Abſtänden mit großer Regelmäßigkeit“. 

Es iſt recht lehrreich, wie das „nationale“ Deutſchland 
die Fähigkeiten feiner, beiten Köpfe herunterreißt, die das 
Ausland der höchſten Auszeichnung, des Nobelpreifes, für 
würdig hält. Wenn ein deulſcher Dichter am Bürgertum 


— 
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Der ſchwimmende Flugplatz im Ozean. Eine künſt⸗ wer! 
liche ſchwimmende Juſel, die als Flugplaßz für Transozean⸗ | De 


fhgacuge dient, befindet ſich im Atlautiſchen Ozean und 
ildet den Schauplatz für einen neuen Tonfilm: „RI gibt 
leine Antwort“. 1 


Bilde erſieht, hat das neueſte Panzerauto der englischen 
Armee Plaz für acht Perſonen und it mit einem ſchweren 


reſtlos verzweifelt, was iſt das ſchon? — Senſationsmache! 

In einer Feſtrede auf die Stadt Lübeck hat Thomas 
Mann einmal geſagt: 

Viel zu eng iſt dieſe Lebensform verbunden mit 
Idee der Menſchlichkeit, der Humanität und aller meuſch. 
lichen Bildung ſelbſt, um in irgendeiner Menſchenmel: 
je fremd und entbehrlich ſein zu können“. 

Nur vergißt die „Deutſche Tageszeitung“ ei 
Ideen der Menſchlichkeit und der Humanität hat da. 
hitlerte Bürgertum inzwiſchen reſtlos abgeſchwo⸗ 
ren, es ſchämt ſich, jemals ihr Träger geweſen zu jehrt 
Thomas Mann hat ſeinen Schritt zur Arbeiterſchaft voll⸗ 
zogen, weil die von ihm mit Recht für unentbehrlich gehal⸗ 
tenen Ideen der Humanität im Sozialismus hr 
neues Aſyl gefunden haben. . 


der 
5575 


Wiedereröffnung der Wiener Univerſität. 


Wien, 2. November. Der Rektor der Univ. 
ordnete für morgen die Wiedereröffnung der Univ, 
bei Fortdauer des Legitimationszwanges an. In 
Bekanntmachung ermahnt er die Studierenden eindrin 
jede Störung der Ruhe und Ordnung an der Univerſität 
ſtrengſtens zu vermeiden, Die akademiſchen Beh 
würden gegen Ruheſtörer mit allen ihnen zu Gebote ſtehen⸗ 
den Zwangsmitteln vorgehen. 


Gronau in Athen gelandet. 
Jetzt noch Rom und dann lleberguerung der fps, 


Die deutſchen Weltflieger ſind im Hafen von th: 
gelandet. Das Dornier⸗Flugzeug hat ſein Tagesziel 1 
11,50 Uhr erreicht. V. Gronau will als nächſtes Tages, 
Rom anfliegen. Als letztes Hindernis ſeiner Flugbeer 
gung liegt vor Gronau noch die Ueberquerung der Alpen, 
die wegen der Wetterperhältniſſe nicht leicht ift. 


Immer neue Kriegswaſſen. 
den in aller Stille in den Ländern erfunden, die in der 
fentlichkeit die Abrüſtung fordern: wie man aus unſerm 


Maſchinengewehr ausgeriiftet 


Aus Welt und Leben. 


Deutſches Flugzeug verunglückt. 
5 Inſaſſen lot. 


In Echterfuhr in der Nähe von Rohrbrunn (Deutſch. 
land) verunglückte am Mittwoch gegen Mittag das deutſche 
Flugzeug D, 724. Die Inſaſſen, 5 Perſonen kamen hi 
bei ums Leben, unter denen ſich Oberregierungsrat Weid⸗ 
ner, ein Regierungsrat ſowie die Flugzeugführer befinden 


doppeleaubmord. 


Im Hauſe Rudolfplag 10 in Köln wurde am Mittwoch 
gegen 17 Uhr die dort wohnende ledige 61jährige Ula 
Korte und der Geldbriefträger Klemens Körner mit Kopf⸗ 
ſchüſſen tot aufgefunden. Beide find Opfer eines gemeinen 
Raubüberfalles geworden. Im dringenden Verdacht der 
Täterſchaft ſteht ein junger Mann, der am Dienstag unter 
dem Namen Bauer bei der Getöteten ein Zimmer gemi 
hatte. Der Burſche hat ſich an ſeine eigene Abreſſe einen 
Betrag von 15 Mark ſchicken laſſen, unzweifelhaft in der 
Abſicht, bei der Zuſtellung den Geldbriefträger zu über⸗ 
falten und zu berauben. Bei der Ausführung der Tat 
ſcheint die Vermieterin hinzugekommen zu ſein, die der 
Mörder dann auch tötete, Der Täter hakte genügend Zelt 
ſich in Sicherheit zu bringen. Wie hoch, die gerastote 
Summe fit, ſteht noch nicht ſeſt. 


Grauenhafte Rindertragödie. 

In einem von einem Arbeitsloſen in Oſtpreußen ber 
wohnten Eisenbahnwagen, in dem drei Kinder im Aiser 
von ſechs, zwei und einem Jahre in Abweſenheit der Eis 
tern eingeſchloſſen waren, brach Feuer aus. In wenigen 
Minuten verbrannte der ganze Wagen. Alle drei Kinder 
wurde auf einem Sofa zufammengekanert tot aufgefunden, 


Ein entmenſchter Gejängnisauffeher. 


5 
= 
= 
5 


liſte von 2 Meter 9 
eingeſperrt worden. Während der Nachtz mußte er eine 
elſerne Sicherheitskette tragen, die ihm um den Hals ger 
ſchlungen war. 


Bluttat ber Liebe. 
In Luxemburg ereignete ſich eine furchtbare Bluteal 
Ein ähriger junger Mann erſchoß ein junges Mädchen, 
das ihn abgewieſen hat, und danach den Vaker des Mäs- 
chens, einen Gaſtwirt. Die ältere Schweſter der Betöte ten 
erlitt gleichfalls ſchwere Schußverlezungn. Zum Schuß 
richtete der Täter jeine Waffe mit Todeserfolg gegen iich 


ſelbſt. 
Muſſiſche Segelflugrekorde. 

Bei einem Segelflugwettbewerb in Koltebel (Kran) 
wurde eine Reihe neuer Weltrekorde aufgeſtellt. Der Se⸗ 
gelflieger Borodin konnte ſich zum erſtenmal auf einem 
ſchweren dreiſitzigen Segelflugzeug mit zwei Paſſagieren 
vier Stunden in der Luft halten. 

Der bekannte Gleitrekordflieger Stepantſchenko führe 
in einem Segelflugzeug drei Flüge mit dem Kopf nach un⸗ 
ten durch, die 3 Minuten 8 Selunden dauerten und! gleiche 
falls einen Weltrekord darſtellen. 

——— —— — — VE ED nn 


Nadio⸗Stimme. 


Donnerstag, den 3. Nopbember 


Polen. 
Lodz (233,8 M.). 

11.40 Dana 11,58 a e Kralauer Fun- 
ſare, 12.05 Programmdurchſage, 12.10 Schallplatte 

12.30 Wetterbericht, hene Bruker 
15.50 Schaltpfotten, 16.15 franzöſiſche Sprachſtunde, 16.80 
Schallplatten, 17 Schallplatten, 17.55 Programmdurch⸗ 
jage, 18 Leichte und Taugmufit, 18.45 Lodzer Briefkaſten, 
19 Verſchiedenes, 19.20 Bericht der Lodzer Induſtrie⸗ 
und Handelskammer, 19.30 Literaxiſches Viertelſtünd⸗ 


chen, 19.45 Nachrichten, aus aller Welt, 20 Leichte Muſtk, 
2 Hörſplel: „Herbſt“ (nach Reymont), 22,1 bTanz⸗ 
muſtt, 5 Wetter» und Polizeidionſt, 23 Tangmufik 


Ausland. 
Berlin (716 195, 418 M.). 
11.30 Konzert, 14 Schallplatten, 15,55 Lider, 16.30 Un⸗ 
ſerhaltungsmuſil, 18.05 Arten alter Meifter, 19.10 Schu⸗ 
bert⸗Sonalen, 20 Unterhaltung, 22.20 Ball der Berliner 
Feuerwehr. 
Rönigswufterhaufen (938,5 195, 1685 M.). 
12.10 Schallplatten, 14 Konzert, 15 Kinderſtunde, 15.45 
Frauenſtunde, 16,30 Konzerk 
Langenberg (635 195, 472,4 
12 Schallplatten, 13 Mittagskonzert, 15.50 Kinderſtunde, 
„ 17 Konzert, 20 Mufit, 21 Halalf, 22.20 Konzert. 
Nen 1080 096 517 M.) 

1.80 Konzert, 18.10 Schallplatten, 15.40 Wir ſtellen bor, 
16.05 Kinderſtunde, 17,10 Wiener Bhllbarmanen 1040 
Heitere Mufit, 21.05 Beethoven, 2200 Konzert. 

Prag 90 106 1 100 2 

E ongert, 18.40 Schallplatten, 16.10 Konzert, 18,85 
Deutſche 5 19.35 Mandolinen⸗ Konzert) 20 Blas. 
muſik, 21 Ada⸗Särſ⸗ Konzert, 22.20 Konzert. 


Verlagsgeſellſchaft „Volks je" in, 
Verlag: Otto Abel. — Verantwortt 
Emil Zerbe. — Druck: 


eier W den 
rriftleiter: In 
«Prasa» Lodz Petrikauer See 


N 


Oswiatowe 


Heute und folgende Tage 


Brunpitses Opfer 


Rakieta 


Wodny Rynek Sienkiewicza 40 


Heute und folgende Tage 


Ein Film non Liebe, Ver⸗ 
brechen und Aufopferung; 


Die 


Für Erwachſene 


5 unſchuldige 


ab Porten 


Sünderin 


In der Hauptrolle 
die große amer. Künſtlerin 


Joan Crawford 


Beginn ber orten N 
wochentags Ahr, Sonnabends 
2 Uhr, Sonn- und Feiertags 


Für die Jugend: 


2 


r. 
Zur erſten Vorführung alle 


Loder Volkszettung — Donnerskag, den 3. November 1932 


Corso 


Zielona 2/4 


Heute und folgende Tage 


Zum erſtenmal in Lodz! 


Die Juſel 
Geheimnifie 


2 Serien, 


20 Akte zufammen 
In den Hauptrollen: 


Kenneth Harlau 


und 


Lucille Brown 


Metro| Adria 


Przejazd 2 Glöwna 1 


Heute und folgende Tage 
Zum erftenmal in Lodzl 


Lachabend 


Laurel „Hardy 
als 
Oberſt u. ſeindiener 


und 


Zirkusmenſch 
wider Willen 


uber proge.Tomfmzugaben 


Ermäßigte Preiſe. 


Sztuka 


Kopernika 16 


Heute und folgende Tage 


„Freie 
Seelen“ 


Endet die Freiheit und die 

Unabhängigkeit der Frau 

immer in den Armen des 
geliebten Mannes? 


In den Hauptrollen: 
Norma Shearer 
Lionel Barrymore 
Clark Gable 

Nächſtes Programm: 


„Am Morgen“ 


UT 


Warum 
ſchlafen Sie 
auf Stroh? 


wenn Sie unter günſtigſten 
enge bet wöchentl. 
Ab zahlung von 5 Zloth an, 
ohne Preisan ſchlag. 
wie bei Barzahlung, 
Matratzen haben können. 
ür alte Kundſchaft und 
von inen empfohlenen 
Kunden ohne Anzahlung) 
Auch Bei: 9 
Tapczans und Stühle 
Fe Sie in feinſter 
und ſolideſter Ausführung 
Bitte zu beſichtigen, ohne 
Kaufzwang! 


Veuchten Sie genau 
die Adreſſe: 
Topezleter P. Weiß 
Sſenklewicza 18 
Front. im Laden, 


barcode 


Ken W 


Plätze zu 50 Groſchen. 


mit Ramon Novarro. 


Aude 


Deutſcher Kultur- u. Bildungs⸗Verein 
— „Joriſchritt“ 


Am Sonntag, den 6. November I. J., veranſtalten wir im eigenen 
neuen Vereinslofale, Nawrot 23, einen 


Fünf Uhr Tee 


bei vortrefflicher Unterhaltungsmuſik. 


Zu dieſer Veranſtaltung laden wir alle unſere Mitglieder nebſt werten 


Angehörigen ein. 


Der Vorſtand. 


Deutsche 


Lodz, Al. Kosciuszki 47 
Tel. 197-94. 


eee 


Genossenschaftsbank 
in Polen, A.-G. 


Ausführung jeglicher Bankoperationen 


Führung von 


SPARKONTEN zu günstigen Bedingungen 
Vermietung von Safes 


in unserer neuerbauten, technisch ganz modernen Tresoranlage, 


ER N BAR 


Lodz, Al. Koscluszki 47, 
Tel. 197-94, 


kann 


an der heute, 2 Uhr nachm. von der Leichen ⸗ 

halle des alten evang. FFrledhoſes aus, ſtatt⸗ 

findenden Beerdigung vollzählig teilzunehmen. 
Die Verwaltung. 


Kay Männergefangverein EEE 
en voor D „Contoröia , Lodz 
V Hiermit erfüllen wir die 
traurige Pflicht, unſere Mit⸗ 
glieder vom Tode unſeres 
langjährigen treuen Sanges⸗ 
bruders, Herrn 
Reinhold König 
gebührend in Kenntnis zu ſetzen. 
Die Herren Mitglieder werden gebeten, 
u 


Sonnabend, b. B. November, um 8 Uhr 
abends, findet im Saale des Turnverelns 
„Kraft“, Glowna 17, ein 


Jamilienabend 


mit Programm und Tanz ſtatt. Der Rein⸗ 
gewinn iſt zugunſten der Schule Nr. 108 bes 
ſthumt. Hierzu ladet höfl. ein 


das Komitee. 


Frauenverein 
St. Teinitatis »« Gem. 


Sonntag, den 6. November, veranſtalten wir 
im eigenen Lokale, 11. Liſtopada 4, einen 


Jünf⸗ Uhr ⸗Tee 


zugunſten der Armen der Gemeinde 
Ueberraſchungen Eintritt 2 gl. Gute Muſik 


Um zahlreichen Beſuch bittet 
Der Vorſtand. 


Venerologiſche dez ar 
Beilanſtait ran 


N 8 Uhr früh bis 8 Uhr abends. 52 non 
9-2 Ubr nachmittaas. Konſultation 3 3 


PR ETARG. 


Magistrat m. Eodzi oglasza przetarg pu- 
bliczny na dostawe w ciagu jednego roku 
pieczywa zytniego i pszennego do instytucyj 
miejskich. 

Oferty sklada6 nalezy w Wydziale Gospo- 
darczym, ul. Narutowicza W 65, pok6j W 5, 
do dnia 14 listopada 1932 r., godz. 9.30 rapo, 
w kopertach podwöjnych, zalakowanych pie- 
czecia firmowa, kazda z napisem „Oferta 
do przetargu, majacego sie odbyc dn. 14 li- 
stopada 1932 roku na dostawe pieczywa“ 
z podaniem nazwy firmy oraz adresu, 

Wewnetrzna koperta powinna zawiera& 
sama oferte, zewnefrzna sas, pröcz wspo- 
mnianej koperty, takze dowod zlozenia wa- 
djum do depozytu Glöwnej Kasy Miejskiej 
w wysokosci 3° wartosci oferowanej dostawy. 

Wadjum sklada& nalezy w gotowiznie, lub 
innych wartosciach, wymienlonych w ogölnych 
warunkach przetargowych, 

Otwarcie ofert nastapi w dniu 14 listopada 
1932 roku, o godzinie 10-ej, w wymienionym 
Wydziale, gdzie mo2na sie zapozna6 uprze- 
dnio ze szczegölami dostawy i otrzymad 
wzör oferty, 

Lodz, dnia 3 listopada 1932 roku. 

MAGISTRAT m. EODZI, 


Ladenfräulein 


für Bädkereigeſchäft geſucht. 


Selbftgefchriebene Offerten unter „A. B.“ an die 
Geſch. ds. Blattes. 


Die boftekintaufoquelle 


Spiegeln 
Tiſchglas 
Blatierwaren 
Mu ikalien 
iſt ole Fiema 
G. Teſchner 


Gluwna 56 (Ede Jul) 


Es 
ſteht 
feſt 


daß 
die Zeitungs 
anzeige das 
wirkſamſte 
* 


Nikötajewsky ASE 


ein Jahrzehnt hindurch in der Do pp 


gefügt hat. 


„Volkspreſſe“ 


Ein ruſſiſcher Geſchichtsforſcher ſchildert hier auf Grund 
genaueſter Kenntnis der Vorgänge, der handelnden Per⸗ 
ſonen und vielen unbekannten Aktenmaterials Leben und 
Handlungen des berüchtigten Lockſpitzels Aſe w, der jalt 
elrolle eines 
Führers der Sozialrevolutionären Partei Rußlands und 
eines Agenten des Polizeidepartements die fürchter⸗ 
lichſten Verbrechen begangen und der ruſſiſchen 
revolutionären Bewegung unermeßlichen Schaden zu⸗ 


Lodz, Petrikauer Straße 109. 


Die Geschichte 


eines Verrats 


Preis — in Leinen gebunden — Zloty 9,50. 
Erhältlich im Buch⸗ und Zeitſchriften⸗Vertrieb 


— — 
Für meine Mutter ſuche ich eine 


Wohnung 


bestehend aus Zimmer und Küche, 
möglichſt mit Bequemlichkeiten. 
Angebote unter Eugen Richter 
an die Geſch. d. Bl. erbeten. 


zn aus 1. Quelle 


Große Auswahl 
Kinder: | Feder: 
wagen, matraten 


Metall: 1 
ettitellen! og 


erhältlich im Fabeil-Bager 


„DOBROPOL“ 2555 Piotelowite 73 


Tel. 188661, im Hofe 


Deutscher Kulur- und Bildtngenerein 


E „Jortſchritt“ 


Mawtot-Otraße Ur. 28. 
Veſichtigung der Nadioſendeſtation 


Anmeldungen zur Beſichtigung der Lobzet Nadlo 
ſendeſtatton, die am Sonnabend, den 6 November, 
zwiſchen 4 und 7 Uhr nachm, erfolgen wird, find 
am heut gen Donnerstag in der Redaktion der 
„Lodzer Volkszeſtung“ vorzunehmen. 


Theater- u. Kinoprogramm. 

Städtisches Theater: Heute: 8.30 Uhr 
„Mademoiselle“ 

Kammer-Theater: Heute 9 Uhr: 
„Rembrandt zu verkaufen“ 

Teatr Popularny: „Mädchenmarkt“ 

Jar: Revue „Yo-Yo“ 

Capitol: Dr. Jekyll und Mr, Hyde 

Casino: Frauen ohne Zukunft 

Corso: Die Insel der Geheimnisse 

Grand- Kino: Menschen hinter Gittern 

Luna: Das Lied ist aus 

Metro und Adria: Lachabend — Zirkus- 
mensch gegen Willen 

Oswiatowe: Brunhildes Opfer — Herrscher 
der Steppen 

Palace: Weib Chamäleon 


Premiere 


